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Rückstellung von Manu .
Itfpten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Retourmorken .

Ekschuwl mit «urnntzme
der Montag kägllttz irütz

Rr . 70 .

Sozialoerficherungsabkommen mit
Deutschland

gestern in Berlin unterzeichnet .

Berlin , 21 . März . Im ReichSarbeitrn -
Ministerium wurde « heut « vormittags zwischen
der Tschechoslowakischen Republik und Deutsch¬
land das gegenseitige Abkommen aus dem Ge¬

biet « der Sozialversicherung sowie das Abkommen

über di « Durchführung des Art . 812 des Ver¬

sailler Friedensvertrages ( wechselseitige Rege¬
lung der Reuten und Ansprüche bei Versicherun¬
gen in Hultschin ) unterzeichnet .

Das wechselseitige Abkomme « ist eine - der

erste « dieser Art , welches die Tschechoslowakei ab¬

schließt , und hat für die versicherten , welche an

der Sozialversicherung auf dem Gebiete beider

Staaten teilnehmen , groß « Bedeutung .
Die tschechoslowakisch « Delegation ist nach

Abschluß der Beratungen heute nachmittag » nach
Prag abgereist .

Kiue treffende Antwort .

Der Reichstagspräsident Paul Lobe hat
an die Redaktion des Oeffentkichen Anzeigers
für die Stadt Kreuznach folgendes Schneiden ge¬

richtet :
„ In einem Beusammlungsbericht Ihrer Zei¬

tung vam 9. März 1981 finde ich einige nach be -

trefsonde unrichtige Angaben des Ab¬

geordneten Simon ( Koblenz ) , di « ich Sie

steundlichst zu berichtigen bitte . Es wird da in

einer Bersammlungsrede gesagt :
„ Die Diäten bekommt ein Abgeordneter

nur , wenn er vor Beginn der Sitzmtg seinen

Romen auf einen Zettel schreibt . Diese schwere

Arbeit ' bringt ihm täglich 20 Mark ein . Da

wir nicht im Reichstag such und daher nicht

unterschreibe » können , ist es selbstverständlich,
öab tzir (cisttz Miqten beziehen . MeS ändere >>t^
ein übles Tchchindelmanövrr , das ausgcht von

dem Kriegsdienstverweigerer Loste. "

Dazu möchte ich , ohne auf die Bcleidigiuigen
und auf die formellen Unrichtigketten einzugehrn ,
nur bemerken , daß - die nationalsozialistischen Ab¬

geordneten am 1. Mär ; 360 Mark Diäten erho¬

ben haben und nur den Berluft der zwölf Fehl¬

tage mit 240 Mark trugen , auf die sie nach dem

Gesetz keinen Anspruch haben . Das andere Geld ,

also für jeden Abgeordneten 360 Mark , ist ihnen

von der Reichstagskasse ' ausgezahlt und pon ihnen
in Empfang genommen worden . Ebenso hat mir

chr Parteiführer Stöhr geschrieben , daß wir den

Abgeordneten der Nationalsozialistisch ^ Partei

am 1. April keine FraktionSabziige machen , son¬

dern ihnen den Rest der Diäten wieder voll aas -

zahlen sollen . Es kann also gar kein Zweifel dar¬

über sein , daß die Herren alles das , beziehen ,
worauf sie ein gesetzliches Recht haben , ob¬

gleich sie an den Sitzungen seihst
nicht teil nehmen . "

In Preußen „ arbeiten " die Nazi - Abgeord¬
neten so: Sie reden nicht und tun auch sonst
nichts . Sie tragen sich aber täglich in die An¬

wesenheitsliste ein , um ihr « Diäten zu retteu .

Dann sehen sie sich ins Landtagsrestautant und

trinken auf das Wohl ihrer Wähler .

Die Abstimmung über den

Panzerkreuzer D

Der Berliner „ Vorwärts " veröffentlicht die

Name » der neun - sozialdemokratischen Neichstags -
abgeordneten , die trotz des Beschlusses der Frak¬
tion , sich der Abstimmung zu enthalten , gegen die

Bewilligung der betreffenden Rate gestinimt
haben . Es sind dies die Abgeordneten Graf -

Leipzig , K u h n t - Chemnitz , Oettinghaus -
Dcstfalen , P o r t u n e - Frankfurt a. Dr .

Rofenfeld ( Wahlkreis Thüringen ) , Seyde -

Witz - Zwickau , Dr . Siemsen . Thüringen ,
Ströbel ( Wahlkreis Chemnitz - Zwickäu ) und

Ziegler . Breslau .
An der Abstimmung im Reichstag habest

nicht teilgenommen folgende 18 Abgeord¬
nete : Agnes (Düsseldorf , Arzt (Dresden) , Auf¬
häuser (Berlin) , Bergmann ( Hamburg) , ' Graupe

( Zwickau) , Kratzig ( Dresden ) , Künstler . (Berlin ) ,
Kau Kunert (Berlin) , Litke ( Berlin ) , Löwenstein
( Berlin ) , Schirmer ( Dresden ) , Frau Schreiber -
Krieger ( Osthannover ) , Schuhmacher (Stuttgart ) ,
Frau Sender ( Dresden ) , Stückle » ( Chemnitz) ,
Voigt ( Thüringen ) , Frau Wurm (Thüringen) .

8 Millionen Arbeitslose in USA .

Washington , 21 . März , ( Reutep . ) Einer

seitens der Regierung durchgeführtrn Schätzung
der Arbeitslosen in den Bereinigten Staaten zu¬

folge gab es im Jänner 1931 i « den Bereinigten
Staaten 6,050 . 000 Arbeitslose .

WeWWe WeriW Hel MWMei .
Auf dem Wege zu einem Jollbündnis zwischen Leulschland und Sefterreich

Wir haben erst vorgestern an leitender
Stelle darauf hingcwiesen , welche Gefahr für
die Wirtschaft der Tschechoslowakei daraus her¬
vorgeht , daß Deutschland sich bemüht , mit Ru¬

mänien einen Handelsvertrag abzuschließen ,
der aus der Grundlage der Vorzugs o e ?

Handlung rumänischer Waren bei der Ein¬

fuhr nach Deutschland und deutscher Waren bei
der Einfuhr stach Rumänien aufgebaut ist . Da¬

durch würde die tschechoslowakische Industrie
gegenüber der deutschen Industrie zurückgedrängt
und aus chrem natürlichen Exportgcbiet auf dent

Balkan verdrängt werden .

Gestern kam aus Wien eine zweite Nach¬
richt , die gleichfalls hierzulande die größte Beach¬
tung finden muß : Wie es heißt , soll zwischen
Oesterreich und Deutschland in den

nächsten Tagen ein R e g i o n a l v e r t r a g ab¬

geschlossen werden , der den Anfang eines Ab¬

baues der Zölle zwischen den beiden Staaten be¬

deuten würde . Die Konstruktioit des deutschen
Zolltarifes soll von Oesterreich angenommen
werden . Wie weit eine tatsächliche Zoll¬
herabsetzung zwischen Oesterreich und Deutsch¬
land erfolgen wird , wird erst der Wortlaut des

Vertrages lehren , der im Augenblick noch nicht
vorliegt . Jedenfalls aber ist in diesen Verein -

barungen der erste , wenn auch vielleicht kleine

Schritt zur zollpolitischcn Annäherng zweier

unserer Nachbarländer gegeben . Tic beiden ver¬

tragschließenden Staaten scheinen selbst das Eustr -
fiudeu zu haben , daß Vorzugszölle zwischen den

beiden Ländern ein Verstoß gegen die Mcist -
begünstigungsverträgc sind , welche die beiden

Länder mit anderen Staaten Europas abge -
schlossen Hobe in Lesmegfin , exkläreu bdA
anderen Staaten der Beitritt zuüi deutschöster -
reichischeu Vertrag offen steht und daß . w der

neue Handelsvertrag zwischen Oesterreich und

Deutschland die Grundlage für eine zollpolitische
Annäherung aller mitteleuropäischen Staaten

werden könnte .

Auf jchen Fall hat unsere amtliche Handels¬
politik , die nach vollkommen veralteten Methoden
arbeitet , die im Bürokratismus ganz erstarb ist
und » deren Vorgehen vor allem von der Furcht
vor den Agrariern beeinflußt ist , alle Ursache zu
einer völligen Reform ihrer Methoden . Die Zoll¬
erleichterungen , die Oesterreich Deutschland ge¬
währt , sind naturgemäß ein Hindernis für
unseren Jndustriexport nach Oesterreich . Wo¬

hin soll es mit unsercr Exportin¬
st ustrie , wohin soll es mit unseren
Arbeitern kommen , die in diesen
Industrien beschäftigt sind , wenn

die Ausfuhr tschechoslowakischer
Jndustriewaren aus allen Seiten

gedrosselt wird ? Dre Agrarier verhin¬
dern durch ihre Unnachgiebigkeit , daß wir land¬

wirtschaftliche Produkte ins Land hereinlassen,
wofür wir Erleichterungen für die Ausfuhr von

Jnoustrieartikeln gewinnen könnten . Die Ver¬

handlungen Deutschlands mit Rumänien und

Oesterreich bringen die Gefahr einer engen han¬
delspolitischen Annäherung zwischen Deutschland
und den Nachfolgestaaten mit sich und gefährden
unsere Ausfuhr in unsere wichtigsten Absatz -
länstcr . Immer mehr kommt zum Vorschein ,
staß die Tschechoslowakei handelspolitisch trotz
aller Bündnisse mit Frankreich , Jugoslawien
und Rumänien , trotz der Blutsverwandtschaft
mit Polen und trotz aller freundschaftlichen Be -

teuerungcn gegenüber Deutschland und Oester¬
reich tfolitrt ist und dast unsere Handels -

swkirEr fall » nicht raschestrmr - etne - Aendernng - « ^
fmgt , einem völligen Fiasko entgegen¬
geht .

*

Der Inhalt der Verträge ».
Berlin , 21 . März . Rach einer amtlichen

Meldung lassen sich die für den deutsch - öster¬

reichischen Vertrag vereinbarten Richtlinien wie

folgt znsammenfassen :

Deutschland und Oesterreich schließen sich sisr
den Warenverkehr zwischen ihren Ländern und

ihren Warenverkehr mit dritten Staaten zu einer

Zollunion zusammen . Diese Zollunion soll
»ach einem neuen System aufaebant werden , da »

von den für Zollunionen sonst üblichen Formen
erheblich ablveicht . Die Unabhängigkeit beider

Länder bleibt unberührt . Sie werden eine «

übereinstimmenden Zolltarif und

ein übereinstimmendes Zollgesetz einführen , die

künftig nnr aus Grund einer Vereinbarung
zwischen ihnen abgeändert werden können . Im

Warenverkehr zwischen den beiden Ländern sollen
keine Einfuhr - und Ausfuhrzölle erhoben werde « ,

sedoch werden sich die beiden Regierungen dar¬

über verständigen , für welche einzelnen Waren

sich einstweilen noch Zwischenzölle als er¬

forderlich erweisen . Die Zollverwaltung jedes
der beiden Länder bleibt völlig selbständig . Di «

von ihnen vereinnahmten Zölle

werden nach einem noch festzusetzen¬
den Verteilungsschlüssel verrech¬
net .

Jede der beiden Regierungen soll da » Recht
behalten , für sich mit dritten Staaten Handels¬
verträge adzuschließen , doch mutz hierbei Rück -

sich darauf genommen werden , daß dies « Ver¬

träge nicht im Widerspruch mit dem abzuschlie -
tzenden deutsch-österreichischen Vertrag « stehen .
Auch soll bei solchen Verhandlungen mit drit¬

ten Staaten möglichst gemeinsam vorgegangen
werden .

Zum Zwecke der reibungslosen Durch¬
führung des Vertrages soll ein paritätisch zu -

satnmengesetzter SchiedSauSschutz gebildet
werden , der die Aufgabe hat , strittige AnS -

legnngsfragen zu entscheiden und auch sonstige
bei der Durchführung des Vertrages , ettva ent¬

stehende Meinungsverschiedenheiten zwischen den

beiden Teilen zu bereinigen . Der Vertrag soll
während der Dauer der ersten drei Jahre
unkündbar sein , von da . ab aber von jedem Teil

unter Zustimmung seiner gesetzgebenden Körper¬
schaften mit einjähriger Frist gekündigt werden

können .

Larir sucht Berttogrbruch zu konstruiere «.
Paris , 21 . März . Ueber das österreichisch¬

deutsche Wirtschaftsabkommen und dessen Hinter¬
grund äußerten sich verschieden « Persönlichkeiten
aus halbamtlichen sranzösischeu Kreise » dem

Pariser Vertreter des tschechoslowakischen Pretz -
büros wie folgt : Niemand macht aus der

großen Ueber raschung ein Hehl , welche
das Abkomme » , insbesondere durch seine Einzel¬

heiten , hcrvorgernscn hat , welche tatsächlich eine

Zollunion zwischen den beiden Staaten bedeuten

können . Die Verwirklichung der Zollunion

zwischen Deutschland und Oesterreich , sei es in

tatsächlicher oder fiktiver Form , würde noch der

Meinung der öffentlichen Faktoren in Paris
auf großen Widerstand stoßen. Während
Dentschlaud im Besitz « einer größeren Aktions¬

freiheit ist , wird andererseits auf die klare « Ver¬

pflichtungen Oesterreichs hingewiesen, wie

sie im Artikel 88 des St . Gerwamer Friedens¬
vertrages niedergelegt sind , und weiters aus

ander « Verpflichtungen , die Oesterreich formell
«ingegangen ist , als ihm die Sanierungsanleih «
gewährt wurde .

Die amtlichen französischen Kreise warten

den genauen Wortlaut des Abkommentertes und

dir beiderseitige offizielle Erklärung ob . Trotzdem
ober wird in halbamtlichen französischen Kreise «

angedeutet , daß in einer Zollunion und in irgend¬
einer Analogie derselben eine Verletzung
der österreichischen Bertragsver -
Pflichtungen erblickt werden würde .

Mit grotzem Interesse wird in französischen
politischen Kreisen dem Umstande entgegen¬

gesehen , welchen Standpunkt die Nachbarstaaten
Deutschlands und Oesterreichs , insbesondere die

Tschechoslowakei , zur jetzigen Lage einnehmen
werden .

Der französische Außenminister Briand hatte
heute mittags eine Unterredung mit dem deut¬

schen Botschafter von Hoefch . Wie man allgemein
annimmt , hat der deutsch « Botschafter Briand
über den tatsächlichen Stand der Dinge infor¬
miert .

¥

Benes informiert .
Prag , 21 . März . Der österreichische Gesandte

Dr . Marek besuchte heute , nachmittags den

Außenminister Dr . Bene « und machte ihm auf
Weisung seiner Regierung Mitteilung über das

Abkommen zwischen der Berliner und der Wiene *

Regierung . Außenminister Dr . BeneS behielt sich
die Bekanntgabe seiner Stellungnahme vor .

„ rag des Baches . "
Unter den vielen kulturellen Prapaganda -

Vevanstaltungen unserer Zeit ist der T a g d e -

Buches , der seit einigen Jahren in Deutsch¬
land und auch bei uns organisiert wird — im

Reiche mit erfreulicher und ausgiebiger Unter¬

stützung aller öffentlichen " Stellen W sicher
diejenige , die seitens der Arbeiterschaft di «

größte Beachtung ' verdiente . Dankt doch die

Arbeiterklasse dem Buche alles , was ' sie heute
an Kultur und politischer Macht besitzt/ ' Das
Buch war der erste Erwecker der Proletarier ,
durch Lesen kamen sie zunt Denken , das Buch
war der Vermittler der großen sozialistischen
Lehren , der Wcgbahner der Revolution .
Darüber hinaus ließe sich nachweisen , daß die

Geschichte der modernen Kultur , des Menschen¬
geistes in den letzten vier Jahrhunderten / itn

wesentlichen eine Geschichte des Büches ist :
Gutenbergs geniale . Erfirchung war die mate¬
rielle Grundlage der geistigen Bewegungen ,
die seit der Reformation , über die bürgerliche
Aufklärung und die klassische Philosophie bis

zum wissenschaftlichen Sozialismus das Welt¬
bild der Menschheit revolutioniert haben . Was

läge ilns iräher als die Förderung des Buches ,
des Kulturträgers ? >

Aber so wenig nne irgend eine andere

menschliche Arbeitsleismng ist die der litera¬

rischen Produktion dem kapitalistischen Schick¬
sal entgangen , Handelsobjekt , Profitgegen¬
stand , „ W a r e " zu werden . Bpchdruck und

Buchhandel , oder besser Buchverlag , und end¬

lich auch der schöpferische Geistesakt , der zur

Er «u^utm. ^s . LchM . . dcL
Wchters oder Schnftstellers , such zum koplta -
listischen Geschäft geworden ^ Tsr Perseger ,
der uyt . . einer . Sache, - einer Jdetz . ivillew sein
Kapital in einem dem Volke dienenden Verlag
investiert , um eine Kulturmission zu ^ ersMen ,
ist in unserer Zeit . ein rarer Bogel geworden .
Die meisten Verleger handelir mit Literatur
wie sie bei anderer Konjunktur mit Wurst ,
Seife , Klosettpapier oder Barchent handeln
würden . Es ist kein Zufall , daß der unge¬
sehenste deutsche Verleger , der heute die reprä¬
sentativen Literaten , die lebenden „Klassiker "
Deutschlands und des . Auslandes von Haupt¬
mann bis Shaw verlegt , ehedem ein Mpbel -
händler war , dem es eines Tages einfiel , sei »
Geld in Bücher statt in Schlafzimmer zu
stecken und an Hauptmanns „ Webern " statt
an Stilmöbeln zu verdienen , nicht ntehr den

Schreibtisch im ursprünglichen , sondern nun
int übertragenen Sinne zur Quelle des

Profits zu machen . Es konnte bei dieser Ent¬

wicklung gar nicht ausbleiben , daß einmal die

Verleger sich dem Gesetz der Nachfrage an¬

paßten und vorlviegend das lieferten , itxzs am

stärksten begehrt wurde und den sichersten
Massenabsatz garantierte, ' nämlich die Kol -

portageliteratur , der seichte Kitsch , der blutige
Schund , daß zum andern aber die Verleger
selbst nichts unversucht ließen , den Gischmack
des Publikums in ihrem Sinne zu twcin -

flussen . So haben wir es zu den Konjunktur¬
erscheinungen auf den : Buchmarkte gebracht ,
zu den großen Modebüchern . Tex Fall Re¬

marque ivar ja typisch . Als das Kriegsbuch
von Renn erschien , witterten die Verleger
aus den Zeituitgsstimmen und der Ütachfragc
auf dem Markt die Konjunktur der Kriegs¬
bücher . ' Remarque , bereits von Verlagen ab¬

gelehnt , findet den Verleger , der versteht , mit

seinem "gewaltigen Propaganda - Apparat das

Buch zu lanzieren , den Autor zu „ machen " .
Remarque wird die große Mode und in seinem
Gefolge eine Reihe anderer Kriegsbücher , bis

eines Tages die Nachfrage sintt , die Auflagen
liegenbleiben und die Verleger sich „ um¬

stellen " . Nun haben es die Autoren der

Kriegsbüchcr — und seien sie noch so gut —

schwer , noch einen Verleger zu finden . Heute
ist die Konjunktur vorüber ; würde jetzt ein

noch so gewaltiges Kriegsbuch geschrieben , es

fände keinen Verlag , es bliebe nn SchreiÄisch
liegen . Kein Wunder , daß sich die Literaten

diesen Gesetzen anpassen , daß der Geist sich
prostituiert , daß die ' Schriftsteller schreiben ,
was die Unternehmer verlaitgen , daß sie auf
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Bestellung und nach Maß liefern wie der

Schneider und der Tischler . An einem Buch
wollen heute die Produzenten vor allem ver¬

dienen : der Autor , der Verleger , der Drucker

und entwich der Händler . Reklame und Pro¬
paganda , vor allem durch die käufliche Presse
besorgt , sichern das Geschäft . Der Dichter hat
hier nichts mehr zu sagen und nichts mehr der

Leser . Zwischen beide schiebt sich wie eben

zwischen Produzenten und Konsumenten der

Güter im Kapitalismus überhaupt der profit¬
nehmende Unternehmer , der profitnehmende
Händler ein .

Unsere vornehmste A u f g a b e es , d i e s e
Mauer zwischen dem Erzeuger und dem

Verbraucher der literarischen Güter nieder¬

zureißen , den Arbeiter , der lesen soll, mit

dem Wissenschaftler , dem Dichter , dem Schrift¬
steller , die etwas zu sagen haben , wieder in

unmittelbare Verbindung zu bringen . Diese
unsere Aufgabe erfüllen wir itt zweifacher
Weise , einmal indem wir den Profit der

Unternehmer zu mindern , den Preis des guten
Baches zu senken suchen , dann aber auch , in¬

dem wir an dem . Wert der literarischen Pro¬
duktion sachliche Kritik übest , die geschäft¬
lichen Hintergründe des literarischen Handels
durchleuchten , den Wert vom Unwert sondern .
Wir erreichen diese Ziele einerseits durch die

Organisierung von genossenschaftlichen Buch¬
gemeinschaften , bei denen allerdings
vielfach auch das Geschäft und das Sonder¬

interesse gewisser Autoren über den Gedanken
der Buchgenossenschaft siegen » wenn keine ge¬

nügende Kontrolle waltet , andererseits durch
scharfe und gründliche Kritik der Literatur und

durch unsere proletarische Erziehungsarbeit .

So kann auch der Tag des Buches für
uns in erster Linie nur ein Tag der Pro¬
paganda für unsere Auffassung
vom Buche sein . Er ist uns ein Anlaß , auf
den Wucher hinzuweisen , der von zahlreichen
Unternehmern mit dem Buche , mit der gei¬
stigen Nahrung des Proleten getrieben wird .

Wer kann die Bücherpreise noch erschwingen ,
die heute gerade für gute Bücher verlangt
werden ! Die Bourgeoisie hängt dem Arbeiter

nicht nur den Brotkorb , sie hängt ihm auch die

geistige Nahrung höher und indem sie das

gute Buch meist teuer , das schlechte zu billigen
Massenpreisen auf den Markt bringt , ratio¬

niert sie ihm aber auch diese geistige Nahrung
und durch ihre feile Presse , ihre korrupte
»Kritik " vergiftet sie sein gesundes Urteil , ver¬

dirbt sie seinen Geschmack , so daß er dann den

Schund willig für Kunst hinnimmt .
Der Tag des Buches wird uns wie jeder

Anlaß , uns mit dem Wesen dieser bourgeoisen
„ Kultur " auseinanderzusetzen , zum Kampf¬
tag gegen die Ausbeutung des proletarischen
Buchkonsumenten durch den kapitalistischen
Verleger , gegen die Ausbeutung und Verskla¬
vung des Dichters durch den Geschäftsmann ,
gegen die Rationierung der geistigen Nah¬
rung des Arbeiters und gegen die Vergiftung
seiner Urteilskraft . Wir werben an diesem Tag
für unsere proletarischen Buchgemeinschasten ,
Berlage und Buchhandlungen , für das Buch des

Arbeiters , für das freie , kritische , kämpferische ,
sozialistische Buch . Wir solchem an diesem ,
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Dte goldene Salee » «
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Dieses Lob war verdächtig ; es klang wie
ein Auftakt zu jenem großen , unausweichlichen
Aber , das sich Ulfar bisher noch jedesmal in den

Weg gestellt hatte . Und dieses Aber kam auch
diesmm :

, ^ JHr Film hat aber einen Fehler " , sagt «
der Produktionsleiter , „ und darüber möchte ich
mich mit Ihnen verständigen . Er ist ein aus¬

gesprochener Tendenzfilm . Und eine so exponiert «
Gesellschaft wie die „ Germania " darf keiner

Tendenz dienen . Ich will offen zu Ihnen sein :
dieser Tendenz am allerwenigsten . "

^Pazifismus ist doch eine Idee , der heut «
alle Menschen beistimmen müssen " , erwiderte

Ulfar .
„ Nicht alle " , sagte der Produktionsleiter

lächelnd . „ Ich für meine Person gewiß , ich
habe nie ein Hehl daraus gemacht . Aber ich bin

nicht frei und nicht so mächtig , wie es vielleicht
scheinen mag . Ich habe mich , was Ihnen ; a
sicher bekannt ist , in Amerika für ähnlich « Ten¬

denzen eingesetzt und würde es heute wieder tun ,

wenn die Situation es erlaubte . Leider aber ist
meine Aufgabe gegenwärtig darauf beschränkt "
— er blickte Ulfar nicht an » sein Auge hing a »

dem Schlüsselbund , der an der mittleren Lade

seines Schreibtisches pendelte —, „leider ist
meine Aufgabe gegenwärtig darauf beschränkt ,
andre Tendenzen einzudämmen . Ihr Film wäre

ohne weiteres für uns akzeptabel , wenn Sie ver¬

suchten , « inen aickren Schluß zu finden . Lass ««
Sie daS dramatische Ereignis , das Sie schildern

für sich bestehen , ohne aus ihm die propagan -
distische Folgerung zu ziehen . Wenn Sie zu die¬

sem Zugeständnis bereit sind, will ich Ihnen

Tage Ausbau und D e m o k r a t . i s i e ;

rung aller öffentlichen Biblio¬

theken , wir demonstrieren für die Be -

Sitzung der Wahlgerichts .
Anforderung des Pergler - Aktrs vom Parlaments¬

präsidium .

Prag , 21 . März . ( Tsch. P. - B. ) Der Wahlge¬
richtshof trat heute um 10 Uhr zu einer nicht¬
öffentlichen Plenarsitzung unter dem Vorsitz des

ersten Präsidenten des Obersten Verwaltungsge¬
richtshofes Dr . H ä ch a und aller zwölf Beisitzer
zusammen . Referenz war der Rat des Obersten
Verwallungsgerichtes Dr . Koschin .

Den Anlaß zur Einberufung der heutigen
Sitzung bildete der Antrag , den dre Beisitzer des

Wahlgerichtshofes Bouöek , Dr . Mazanec , Dr .

Poledne und Dr . 8tula auf Neudurchberatung
der Verifikation der Wahl Dr . K. Perglsrs stell¬
ten . Ihre » Antrag stützen sie auf den Akt des

Ministeriums des Aeußern , der am 5. März in
der Sitzung des Abgeordnetenhauses dem Kam¬

merpräsidenten vorgelegt wurde und den sie für
die Lösung der Frage seiner Staatszugehorigkeit
als entscheidend ansehe ». Das Ministerium des

Innern habe darin nach ihrer Auffassung aner¬

kannt , daß Dr . Perqler durch die Ernennung zum
tschechoslowakischen Gesandten gleichzeitig dietsche¬
choslowakische Staatszugehörigkeit erlangt hat .

Heber das Ergebnis der Sitzung des Wahl¬
gerichtshofes , die zwei Stunden dauerte , wurde

kein amtlicher Bericht ausgegeK . «. Privatberichten
zufolge soll der Wahlgerichtshof beschlossen habe » ,
vom Kammerpräsidium den erwähnten Akt einzu¬
fordern und sodann zu entscheiden , ob dessen In¬
halt so schwerwiegend sei, um zu einer Wieder¬

aufnahme des Verfahrens zu sichren .

Die Gprachensrage in Prag .
Beim Prager Magistrat bestand auf Wei¬

sung des Primators Baxa die Hebung , daß
deutschsprachige Eingaben überhaupt nicht ange¬
nommen , ja , daß KuvertS , falls sie eine deutsche
Aufschrift tragen , nicht einmal geöffnet wurden .
Das Landesamt hat nun entschieden , daß der

Prager Magistrat verhalten sst, eine solche Ein¬

gabe zu öffnen , von deren Inhalt Kenntnis zu
nehmen und erst dann die Entscheidung zu ^
treffen » ob auf Gründ des Sprachengesetzes die

Eingabe zurückzustellen sei. Vorläufig weigert
sich der Magistrat » diese Messung des Landes¬

amtes durchzuführen . In der freitägigen Sitzung
des Stadtrats hat nun der tschechische Sozial¬
demokrat Dr . Langer diese Angelegenheit zur

Sprach « gebracht und daraus hingewiesen » daß
nach Paragraph 5 der Durchführungsverordnung
zum Sprachengesetz , di « Aenrter , auch wenn sie
nicht verpflichtet sind , Schriftstücke anzunehmen ,
die nicht in der Staatssprache abgefaßt sind ,
solche Eingaben entgegennehmen müssen , wenn

dies im Interesse des Staates ist . Die Prager
Gemeinde muß außerdem im eigenen Interesse
im Verkehr mit ausländischen StÄten sein» die¬

ser Verkehr aber würde erschwert werden , wenn

man auf dem Standpunkt beharren würde , daß
Schriftstücke , die nicht in der Staatssprache ab¬

gefaßt sind , einfach nicht angenommen weiden .

Außerdem verlangte - Genosse Dr . Langer , daß
diese Frage nicht dem Ermessen des Primators
überlassen , sondern von der Stadtvertretung ent¬

schieden werde . Der Redner forderte ferner einen

Bericht über die ganze Angelegenheit seitens des

Primawrs .
Interessant sst, daß der Magistratsdirektor

Wurm eine Da^ellung der Rechtslage gab ,
nach welcher der Standpunkt des Landesamtes

d en zahlreiche Beteiligung erwarten läßt wird mit

G e - ! großem Interesse entgegengesehen , lieber den
'
Verlauf und insbesondere die Beschlüsse der ver¬

schiedenen Beratungen werden wir berichten .

Hermann ^ littUer I

freiung des Buches - aus

Fesseln be4 > k a p i ta l i st i s ch e n

schäfts !

richtig , der Standpunkt des Primators jKoch
falsch sei . m

Zum Schlüsse wurden die Anträge des Ge¬

nossen Dr . Langer angenommen .

Hakenkreurlerlsche Methoden im

„ Prager Lagdlail " .
Der nationalsozialistische Bürgermeister der

Stadt Eger , Herr Hans Schneioer , hat un¬

längst einem Vertreter des „ Prager Tagblattes "
ein Interview gegeben , in dem er unter andern

sagte : '
Die Stadt wandte für die Arbeitslosen 1920 einen

Betrag von 835L04 Kronen auf , dazu kommen noch
Spenden von Privaten in der Höh « von 94 . 567
Kronen . ( Der Staat hat für die Arbeitslosen der
Stadt Eger 105 . 760 Kronen aufgewendel . ) Di «
Stadt wendet 1981 wöchentlich 75 . 000 Kronen auf ,
der Staat kaum 3000 Kronen .

Diese Äußerung soll den Eindruck erwecken ,
als ob der Staat , d. h. , das Ministerium für
soziale Fürsorge die Stadt Eger vernachlässigte .
Darum sei festgestellt , daß die Ziffern , die das

^Prager Tagblatt " veröffentlicht hat , falsch sind .
Sie find nicht einmal annähernd richtig . Das

„ Prager Tagblatt " , das sonst jede Nachricht
prüft , hat es nicht der Mühe wert gehalten , die

ihm mitaeteilten Ziffer » zu kontrollieren . Durch
eine einfache Anfrage im Ministerium für so¬
ziale Fürsorge hätte eS fessstellen können » daß
das Ministerrum für die Unterstützung der Ar¬

beitslosen nach Eger das Mehrfache der von
Herrn Bürgermeister Schneider genannten
Summe überwiesen hat . Entweder weiß also der

nationalsozialistisch « Bürgermeister der Stadt

Eger nicht , welche Betrage vom Sozialministe¬
rium für die Arbeitslosen der von ihm verwal¬
teten Stadt gegeben wurden , was darauf schlie¬
ßen ließe , daß er sich nicht sehr aufmerksam um
die Arbeitslosen in Eger bekümmert oder er weiß
die Ziffern — dann wäre es umso ärger , daß
er andere , geringere Ziffern veröffentlichen läßt .
Der Bürgermeister von Eger ist also entweder

nicht informiert oder er hat die Unwahrheit ge¬
sagt . Beides würde ihm keine Ehre machen .

Jugendtag der Angestellte ». Der Allge¬
meine Angestellten - Verband , Rei¬

ch « » berg , hat seinen Berbandsjugend -
tag zu Ostern (4. bis 6. April ) d. I . nach
Teplitz - Schönau einberufen . Die Tagung
wird von den Jugendgruppen des genannten
Verbandes aus der ganzen Tfchechoflowakei be¬

schickt werden ; außerdem sind auch bereits u. a.

Vertretungen der freigewerkschafllich organisier¬
ten Angestellteujugend aus Deutschland , Deussch -
österreich und Polen gemeldet . Aus der umfang¬
reichen Tagesordnung sind insbesondere hervor -
zuheben : Berufliche Wettkämpfe in Stenographie ,
in tschechischen Schreib - und Uebersetzungsübun -
gen , ferner Beratungen über Uebungsfirmen ,
weiters sportliche Weltkämpfe , Stadtbesichtigun¬
gen , Wanderungen usw . In einer Jugendkon¬
ferenz sind u . a . die Berichte der Verdandsju -
gendleitung , ferner Borträge des Prof . Paul
Fürstenau von der Reichenberger Staatsgewerbc -
schule über das Berufsschulwesen und des Zen -
tralsekretärs Bergmann über die kulturellen Auf¬
gaben der Gewerkschaften vorgesehen . Auch eine

große Jugendkundgebung mit Ansprachen in -

und ausländischer Jugendführer sowie eine Ju¬
gendfeier mit künstlerischer BortragSfolge find
m Aussicht genommen . Der Tagung , die eine

Berlin , 21 . März . Heute vormittags ver¬
sammelte sich die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion in ihrem Sitzungssaal zu einer Trauer¬
feier für den verstorbenen Fraktionsführer Her¬
mann Müller . Der Parteivorsitzende Otto Wels
hielt dem Verstorbenen einen tief empfundenen
Nachruf , worin er Hermann . Müllers Lebens¬
werk ausführlich würdigte . Er schloß mit den
Worten : Sein Vermächtnis ist es , tmrch unsere
Politik zu verhindern , daß die Reaktion trium¬
phierend in dieses Haus zurückkehrt . In der Ar¬
beit und in der Liebe zur Freiheit lag die Kraft¬
quelle seines Lebens . Zu schildern , was er für
uns getan hat , dazu reichen Worte der Dankbarkeit
nicht aus . Das fühlt heute ein jeder von uns »
das fühlt draußen jeder ehrliche Arbeiter und
jeder ehrliche Mensch .

Nachrufe für Hermann Müller winden auch
in allen heute ragenden Reichstagsausschüssen ge¬
halten . Die Plenarsitzung des Reichstages wurde

mittags vom Präsidenten L ö b e mit einem Nach -
ruf eröffnet , worauf Reichskanzler Brüning
das Wort ergriff . Zum Zeichen der Trauer
wurde die Sitzung sodann auf eine halbe Stunde

unterbrochen .

Bei den Hinterbliebenen , bei der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion und beim Partei¬
vorstand sind telegraphische und briefliche Bei -

leidskundgebungen in riesiger Zahl eingetroffen .
Das Serwtariat der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale telegraphiert , daß Hermann
Müller in den schweiften Stunden die Deutsche
Republik vor dem nationalsozialistischen Irrsinn
und di « deutsche Arbeiterklasse vor dem Sieg der
mllitärischen Konterrevolution bewahren ge¬
holfen habe .

Heute abend erfolgte die Ueberführung der
Leiche nach dem Gebäude des Parteivorstandes .
Die Beisetzung wird am Donnerstag erfolgen .
Der Leichenzug wird sich durch das Regierungs¬
viertel und am Reichst ^ vorbei zum Kremato¬
rium in der Gerichtsstraße bewegen .

*

Las Belleidstelegramm mrerer Pauer .
Der Parteivorstand hat an die Sozialdemo¬

kratische Partei in Berlin fotzende Depesche
gerichtet :

Tief erschüttert durch die Nachricht von dem
Ableben deS Genossen Hermann Müller spreche »
wir Euch im Namen der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowa¬
kischen Republik das innigste Beileid aus . Die

deutsche sozialdemokratische Arbeiterklasse der

Tschechoslowakei trauert mit Euch um einen der

bewährteste », der unerschrockensten» der selbst¬
losesten Vorkämpfer , den die Arbeiterklasse
hervorgebracht hat . Wir betrauern mit Euch
nicht nur einen der idealsten Genossen , sondern
auch einen Menschen von unermeßlicher Güte .
Wir wissen, daß der Abgang dieses unersetz¬
liche » Führers der deutschen Arbeiterklasse ge¬
rade in der gegenwärtigen schicksalschweren Zeit
einen doppelten Verlust bedeutet . Wir ersuchen
Euch , unser Beileid auch der Familie des Ver¬

storbenen zum Ausdruck zu bringen .
Dr . Czech , Taub .

gern die Versicherung geben , daß der Film auf
das künstlerische Nivea « gebracht wird , das heut¬
zutage in Deutschland noch erroichbar sst . "

„ Es geht hier aber um den Schluß . Der

Schluß allein rechtfertigt das Thema . Eine

Darstellung des Kriegs ohne Tendenz gegen den

Krieg heißt doch nur , das Sterben zu einer Kino¬

sensation machen . . . "

„ Muß der Krieg denn immer selbst der Kon¬

flikt des Films sein ? Kann er nicht als farbi¬
ger , bewegter Hintergrund kleinerer menschlicher
Schicksal « mitspielen ? "

„ Das würde Sinn und Inhalt meines

Films verändern . Bevor ich zitzebe , daß aus

meinem Manuskript eine frifi ^fröhliche Liebes -

leschicht « aus dem lustigen Soldotenleben ge¬
macht wird , vernichte ich es . "

Der Produktionsleiter sah auf : so entschie -
dene Worte war er von Autoren nicht zu hören
gewohnt . Die andren waren stets kompronriß -
beveit , wenn er « Scheck winkte . Dieser bestand
hitzig auf seinem Entwurf . In dem mußte doch
mehr stecken als in den andren :

„ Es täte mir leid , wenn dies an sich aus¬

gezeichnete Manuskript nicht gedreht werden

könnte , aber ich muß Ihnen sagen , was ich täg¬
lich so vielen sage : ein großes Unternehmen wie
die „ Germania " dient allen , darf sich sticht bloß¬
stellen und nicht festlegen — "

„ Es dient dem Geschäft und — *

Der Produktionsleiter unterbrach Ulfar
schnell :

„ Und wiüier dem Geschäft . Geld verdienen

ist doch das gute Recht aller , die Geld riskieren .

Solange wir auf dem Boden dieser Weltord¬

nung stehen ! "
„ Solange — "

„ Wir zwei werden die Wüt nicht ändern " ,
lenkte der Produktionsleiter ein . ,M « nn Sie

sich die Möglichkeit entgehe « lassen wollen , durch
einen großen und großaufgemachten Film xu
einem internationalen Namen zu kommen , so

müssen Sie das schon mit sich selbst ausmachen .
Der Weg zu mir steht Ihnen immer offen , wenn
Sie zu meinem Vorschlag Ja sagen wollen .

Ueberlegen Sie es sich . "
In Ulfars Zügen war ein müdes Lächeln .
,Menn Sie wüßten " , sagte er , ,p »ie oft man

mich vor diese Alternative gestellt hat , wie ost
man Kompromisse von mir forderte » die ich vor
mir selbst nicht verantworten konnte » so würden

Sie ahnen , was jetzt in mir vorgeht . Ich habe
diese Kompromisse bei geringeren Gelegenheiten
abgelehnt , ich werde sie in einer Sache nicht zu¬
gestehen , die mir am Herzen liegt , und die die

ganze Menschheit angeht . "
Der ProduktionAeiter . erhob sich.

habe eine Besprechung " , sagte er , „ent¬
schuldigen Sie mich . Und glauben Sie mir , daß
ich Sie verstehe . Wir schließen die Kompromisse ,
die man uns zum Vorwurf macht - auch nicht
leicht . Aber wäre es besser , an meiner Stelle

stünde hier ein Mann , der keine Kompromisse
schließt, der hemmungslos den andern nachgibt ? "

Mann gegen Mann standen sie einander

gegenüber . Der Produktionsleiter hielt Ulfar die

Hand hin :
„Verstehen Sie mich jetzt, junger Mann ?

Wenn Sie es durchkämpfen können , dann haben
Sie recht , mich heute zu verachten , und meinen

Vorschlag abzulehnen . Wenn Sie es durch¬
kämpfen können . .

Lange lagen diese Worte in Ulfars Ohr . Er

bewahrte ihren müden , resignierten Klang noch
auf , als schon das Tosen der Straße an ihm
brandete , als schon über das ewige Band deS

Asphalts der unendliche Menschenstrom der

Großstadt rollte , ohne Ursprung scheinbar und

ohne Ziel .
*

Noch am selben Abend erfuhr Prager das

Ergebnis der Unterredung . Er war nicht er¬

staunt . Er nahm eine Zeitung , schlug sie aus .

. Ob Ulfar denn noch immer nicht wisse, wie die

Dinge in dieser Industrie zusammenhingen ?
Bernthal war politisch engagiert » und zwar bei
einer extremen Rechtspartei . Und itt einem

halben Jahr kamen die Reichstagswahlen . Wie
konnte er sich noch darüber wundern » daß die

, ' Geruiania " es gerade vor den Wahlen ablehn «,
pazifistische Fllme zu drehen ?

„ Außer seinen Bergwerken und Kanonen¬
fabriken , außer der „ Germania " hat Bernthal
einen großen Zeitungskonzern , der zahllose kleine
Blätter in der Provinz mit Nachrichten beliefert
und in Bernthals politischem Fahrwasser erhall .
Die nationalen Sturmtrupps , mit denen in die¬

sen Blättern titzlich gedroht wird , die mit dem
Geld aus den Bergwerken und Fabriken gefüt¬
tert werden , stehen mit Bernthal m engster Ver¬
bindung , sind seine Ziehkinder , seine Leibgarde .
Nur in der „ Germania " sollte er eine arwre

Politik betreiben ? Diesen Widerspruch kann
man nicht einmal einem Filmindustriellen zu¬
muten . Je näher die Wahlen kommen , um so
mehr sucht er aus der „ Germania " für seine
Partei herauszuichlagen . ES heißt , daß die

„ Germania " in diesem Wohlkampf ihre Lei¬

stungsfähigkeit erweisen soll . Versagt sie, so
stößt er sie wieder ab . ES wird in dem großen
Haus mit den vielen Gängen und den ' dunklen ,
vornehmen Büros jetzt bis aufs Messer gekämpft
weiden . Jetzt güten nicht mHr Wünsche von

ohen . jetzt gflt einfach das Diktat . Warten Sie ,
bis die Wahlen vorüber find , dann , mag sein , ist
Bernthal wieder dem Geschäft zugänglich . Heute
hat er noch viel » sehr Piel Gesinnung — "

„ Der Film muß aber vor den Wahlen ge¬
dreht werden " , fitzte Ulfar , „ wenn chn die „Ger¬
mania " nicht dreht , muß ihn eine andre Firma
drehen . "

,Sie „ Germania " wird nicht die Propa¬
gandafilme ihres Gegners drehen . Und die
andren Firmen sind , politisch , mit Bernthal ja
zumeist eines Sinnes . "

( Fortsetzung fotzt . )
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Polen « aO scii Pepi .
Der Namenstag des Diktators als

. . Nattonalielcrtag “ »

Warschau , Mitte März 1931 .

Während sich Pilsudsti , Polens Diktator ,
xern von seinem Land auf der sonnigen Insel
Madeira von jeglicher Politik erholt — cs ist
bekannt geworden , daß er sich sogar Berichte und
Kurriere strengstens verbeten hat — zerbrechen
sich seine Anhänger den Kopf , wie sie den Dik¬
tator — dessen bekannten Ausspruch „ Die Po¬
len sind ein Volk von Idioten " sie natürlich
nur auf die oppositionellen Parteien beziehen —

feiern sollen , wenn er am 1? . März seinen
Namenstag begeht . Nicht genug damit ,
daß dieser Tag „ z n m größten polnischen
National ' - Feiertag " erhoben worden ist ,
beschlossen die braven Patrioten auf die wahr¬
haft geniale Idee — die ihnen , außer Pilsndski ,
wohl niemand zugetraut hätte , dem fernen Dik¬
tator an diesem Tage herzliche Grüße imd glü¬
hende Wünsche der Postkarte zu schicken . Aber

nicht sie selbst , denen man dies nicht hätte ver¬
bieten können , nein , das „ ganze Volk " sollte sich
an dieser Kundgebung beteiligen . So wurde be¬

schlossen, nicht weniger als fünf Millionen Post¬
karten nach Madeira zu schicken , wo die portugie¬
sische Post zusehen kann , wie sie mit dieser ein¬

zigartigen postalischen Kundgebung fertig wird .
Was aber Pilsudsti selber / wenn ihm am 19 .

März fünf Millionen Ansichtskarten mit einem

miserablen Stich von ihm selber auf den Ge¬

burtstagstisch flattern über diese Bezeugungen
„ der Liebe des Vaterlandes " sagen wich, das

dürfte die Regierungspvesse ihren Lesern Wohl
doch vorenthalten ( man kennt ja die Ausdrucks¬

weise des Marschaus , der , obwohl er sonst nicht
gerade viel für deutsche Literatur übrig hat , den

„Götz " in sein Herz geschlossen hat . ) : dafür ver¬

zeichnet die Regierungspresse gegenwärtig mit

besonderem Stolz die — offenbar als brillante

Auslandspropaganda aufgefaßte — Tatsache , daß
der internationale Expreßzug Paris —Madrid
seit einigen Tagen ständig mehrstündige Ver¬

spätungen hat , weil die Beförderung der Post¬
säcke mich Madeira außerordentliche Schwierig¬
keiten bereitet . Und ganz besonders freudig zei¬
gen sich die Pilsudsti - Blätter darüber , daß , nach
ihren Meldungen , der portugiesische Postminister
für den 19 . März alle verfügbar «« Kraftwagen

' für die Zustellung der Postkarten mobilisiert und

für den Fall , daß diese nicht ausreichen , sogar
die Benutzung sämtlicher aufzutreibender Maul -

efel angeordnet hat . Die polnische Regierungs¬
presse rechnet nämlich dmutt , daß auf diese Weise
der Welt gezeigt wird , daß die Beliebtheit Pil -
sndstis in Polen , der bekanntlich die unmensch¬
liche Behandlung der opposittouKlen Abgeord¬
neten in dem Gefängnis von Brest und die be¬

stialische „Befriedung " des ukrainischen Westga¬
liziens befohlen hatte , darunter in Kiner Weise
gelitten habe .

. Hinter den Kulissen steht diese „ spontane
Kundgebung " allerdings anders aus . . Wie die

oppositionellen Zeitungen in Warschau — ge¬
rade noch zwischen zwei Beschlagnahmungen —

mitteilt , ist bei dem Vertrieb der Postkarten
mehr als ungewöhnlich vorgegangen worden : die

gesamte staatliche Autorität des herrschenden
Regimes wurde dafür eingesetzt , daß die Karten

von der Bevölkerung gekauft wurde » . Da wur¬

den Restbeträge bei der Einzahlung bei Post - ,
Steuer - und sonstigen staatlichen Kassen in Form
von „Pklfudsti - Karten " ausgegeben und kein

Protest half dagegen ; die ftadttschen und länd¬

lichen Verwaltungsorgane wurden angewiesen ,
bestimmte Mengen unter allen Umständen ab¬

zusetzen ; ja sogar die Gendarmerie und die Po¬
lizei wurden beauftragt , von Haus zu Haus die

Glückwunsch - Karten zu verkaufen . Auf dem

Lande , das ohnehin von Wirtschaftskrise und

Steuern ausgepowert ist , wurde der Post - Karten -
Berkauf einfach als eine neue besondere Art von

Steuer betrieben und von den Bauern auch Äs

eine „Kontributton " aufgefaßt ; in einem Dorf ,
so meldet ein Warschauer Blatt , erllärten die

Bauern , für diese Steuer kein Geld mehr zu

haben und baten daher um die Erlaubnis , die

ihnen auserlegten Beträge — genau wie bei an¬

deren administrativen Strafen — im Gefängnis
absitzen zu dürfen . In den Schulen mußten die

Kinder Sammlungen für den Kauf von Post¬
karten veranstalten , wobei die Schulleiter und

Lehrer , die angewiesen waren , genauen Bericht
über die Zahl der abgeschickten Karten an die

Vorgesetzten Behörden zu erstatten , suchten dabei

einander zu übertrumpfen und sich auf diese

Weise den Machthabern gefällig zu zeigen . Wenn

die Eltern aus politischen oder auch nur aus

materiellen Gründen sich weigerten , für diesen
Zweck Geld zu geben , dann wurden die Kinder

— die oppositionelle Presse verzeichnete täglich
derartige Fälle — bestraft , aus der Schule ge¬

wiesen , ja sogar von besonders eifrigen Pädago¬
gen , geschlagen . Sie werden Pilfudstis Namens¬

tag nicht vergessen , wenn fünf Millionen Post¬
karten — auch auf dem südlichen Madeira wird

Pilsudsti nicht ewig die Sonne leuchten — den

Oes en seiner Billa als Heizmaterial dienen

werden ; die Kinder nicht und ebensowenig das

polnische Boll , dem am 19 . März — n^ ch dem

früheren zaristischen Beispiel , als die Polen ge¬

zwungen wurden , russische Nattonalfeste zu

feiern — „ Gala - Tag " befohlen worden ist .

Hungerstreik .
Barcelona , 21 . März . ( Havas. ) Die politischen

Häftlinge in den Strafanstalten in Lerida und

Baraguer sind in den Hungerstreik getreten . In
beiden Städten herrscht darüber größte Erregung .

Ein Römerstädter Industrieller erzählt « mir , wie

sich die Krise in der nordmährischen Leinenwebe -
rci buchstäblich vom Tage der Kündigung an
radikal verschärfte und daß bei Fortdauer dieses
Zustandes und etwa bei Verschlechterung des

Handelsvertrages mit Oesterreich diese ganz
vorwiegend auf den Export angewiesene Indu¬
strie vollkommen niederbrechen
müßte . Derselbe Industrielle führt aber auch ei »

Beispiel an , das beweist , wie sich die innere

tschechoslowakische Handelspolitik nicht nur passiv ,
sonder » geradezu aktiv gegen die deutsche
Industrie verhält . Ausnahmsweise sei in den

letzten Wochen ein Staatslieferungsauf¬
trag an die nordmährische Industrie gekommen ,
aber die Lieferungstermine waren so
kurz befristet , daß an eine Erfüllung des

Auftrages gar nicht gedacht werden konnte und

also vorweg der Anschein erweckt wurde , daß es

sich bei diesem Auftrag nur um eine ganz un¬

ernste Geste handelte .
Eine wie große Rolle der handelspolitische

Konflikt mit Ungarn gerade für die nordmährische
Textilindustrie und hier natürlich für die am

schwersten davon betroffenen Arbeiter spielt , geht
übrigens überraschend sinnfällig aus einer gra¬
phischen Darstellung hervor , die ich in der Rö¬

merstädter Beztrkskrankenversiche -
rungsanstalt zu Gesicht bekam und die am

Tage des Ausbruches des Konflikts mit Ungarn
eine plötzlich abstürzende Kurve des

Mitgliederstandes dieser Kasse von 9000 auf 8500

anSweist !
Wie fein das Leben dieser eigentlich ziemlich

weltabgeschiedenen Industrie — die Bahnverbin¬
dungen in und nach Nordmähren erfordern fast
ein wissenschaftliches Studium — auf alle welt¬

politischen Vorgänge reagiert , erhellt interessanter¬
weife ans dem Umstand , daß der günstige Abschluß
der englisch - indischen Verhandlun¬
gen sich sofort in einer teilweisen , wenn natür¬

lich auch sehr leisen Belebung dieser Industrie be¬
merkbar machte .

In dem Textilarbcitcrgau , der von Römer¬

stadt aus Bärn » Sternberg , O d r a u und W i g -

stabil umfaßt , standen Ende Jänner von 4200

Organisierten 1900 in Unterstützung , 600 waren

ausgesteuert . Ein Charakteristikum der nordmäh -

rischen Krisenerscheinungen ist die im Verhältnis
zur böhmischen Industrie Verhältnis mäßig
geringe Zahl der vollkommen Ar¬

beitslose « und das Ueberwiegen der

turn usmäßigen Beschäftigung , die

dem Arbeiter nach « mer Woche Arbeit , ein , zwei
oder mehr Wochen Arbeitslosigkeit aufbürdet .

Ja Römcrstadt selber steht erfreulicherweise
nur em einziger Betrieb , aber all « andern laufen
stark reduziert . Die große Seidenfirma Schiele ,
die bis 1927 kontinuierlich 1600 Arbeiter beschäf¬
tigte , arbeitet heute turnuLweise mit 1800 Arbei¬
tern . In der Seidenweberei Flemmich sind von

ehemals 1200 Arbeitern kaum mehr 400 einge¬
stellt . Bei Trebitsch in Wigstadtl waren von einst¬
mals 1100 Arbeitern bis Ende Feber gar nur

60 Mann in Betrieb ( doch hat sich dort das Ber -

hältnis in der letzten Zeit bereits einigermaßen
gebessert ) . Aehnlich liegen die Verhältnisse in

Sternberg , in Braunseifen , in Bärn .

Man darf wohl sagen » daß die schon jetzt
merllich leichte Besserung im Laufe der nächsten
Wochen und Monate fortschreiten wird , aber es

besteht einerseits kein Zweifel darüber , daß nur

rasche Wiedergutmachung der durch di « han¬
delspolitischen Verfehlungen angerichittcn

Schäden
die nordmährische Industrie vor weitern Opfern
bewahren kann und daß andererseits auf seden
Fall auch dort

'

durch di « zum Teil sehr ernsthaft «« Rationa -

lisierungsbestrcbungen viel « hundert Arbeiter

auf der Strecke bleibe » tverden .

Siu Scharfmacher .
O ^ war mit der Krise eigentlich nicht

»ütffl uMMtn JMMtt
Die Krise in der Textilindustrie . - Katastrophale Auswirkungen der

tschechoslowakischen Handelspolitik . - Empörende Scharsmacherei .
Erste Anzeichen einer Befferung der Wirtschaftslage .

Bon L. Goldschmidt .
Der leider nur dreitägige Besuch , den ich

unserem nordmährischen Industriegebiet abstatten
konnte , gestattet mir kaum , ein sicheres Urteil
über die Gesamtlage der deutschmährischen In ¬

dustrie und über das soziale Leben der deutsch ¬

mährischen Arbeiterschaft abzugeben . Aber selbst
wenn ich mir in der Bewertung meiner Ein ¬

drücke auch aus dem direkten Besuch der engeren
Gebiete von Mähr . - Schönberg und Rö ¬

mer stadt Reserve auferleg «, so glaube ich doch
einleitend sagen zu dürfen , daß bei aller emp ¬

findlichen Härte , mit der auch die nordmährische
Industrie von der Krise bettoffen wurde , di «

Lage dort dennoch nicht ganz so trist ist
wie in dem überwiegenden Teil unserer deutsch ¬

böhmischen Notstandsgebiete . Und sicherlich ist es

auch kein Zufall , daß die ersten , wenn auch lei ¬

sen Anzeichen einer Besserung schon gegen die

Märzmitte gerade in Nordmähren zu bemerken
waren . Ein wesentlicher Unterschied , den ich zwi ¬

schen den Verhältnissen etwa in dem zuletzt be ¬

suchten Ostböhmen einerseits und Nordmähre »
andererseits glaubte feststelle « zu können » sst der ,
daß eben weite Jnmrsttiogebiet « und Jndusttie -
zweige Dcutschböhmens , wie etwa in der Glas ¬

branche und auch gerade in der Weberei und

Spinnerei , rettungslos zum Absterben verurteilt

zu sein scheinen , während sich die nordmährische
Textiiindusttie im großen Ganzen nur von einer

vorübergehenden , wenn auch langen und

schweren Kris «, betroffen darstssllt .
Immerhin aber führt auch diese nordmäh ¬

rische Jndustti « seit Jahr und Tag « inen schwe ¬

ren Existenzkampf, der naturgemäß in diesem
Krisenjahr seinen Höhepunkt erreicht . Die Textil -
industti « in und um Mährisch - Schönberg ver ¬

zeichnet Heuer das schlechteste Jahr seit
1923 , nur daß diesmal di « ArbeitswsioKeit auch
dort noch hartnäckiger ist . Der politische Bezirk
Mähr. - Schönberg selbst hat unter den mährischen
Bezirken am messten unter der Arbeitslosigkeit
z « leiden . Bei einer Einwohnerzahl von 81 . 000
wurden im Bezirk am 12 . d. M. insgesamt 5800

unterstützt « und nicht unterstützte Arbeitslose ge ¬

zählt , darunter 1200 Menschen ohne jede auch
nur teilweise Beschäftigung. Don den Leinen ¬
webereien und Bleichen « weitet in dem ganzen
Gebiet , über das sich das Mähr. - Schönberger
Gausekretariat der Union der Textilarbeiter (nach
Hohemtadt , Mähr. - Neustadt bis Grulich ) er ¬

streckt , kein «inziger Betrieb voll, , in der Seiden -

industrie sind zwei große Betrieb « völlig einge ¬

stellt , in den übrigen Seide » - und Baumwoll ¬

fabriken herrscht Kurzarbeit ; 45 Prozent
der Spindeln st « h « n . Roch ärger ist es in

der Flachsspinnerei , wo gar nur 27

Prozent aller Spindeln arbeiten - .

Der Stand der Arbeiterschaft in . diesem Gebiet

ist seit 1929 um nahezu 1500 Menschen
zurück gegangen . Das sichtbarste Beispiel

für die schweren Wirkungen der Zndusttiekrise
in Mähr « n bietet die große Mähr . - Schonbevzer
Seidenweberei Trebitsch , die im Jahre
1930 imm « rhin wöchentlich noch vier Tqge mit

fast *700 Arbeitern arbeitete , aber Mitte Jänner
durch voll « sieben Wochen absolut stand u » v —

erstes Anzeichen einer kleineren Besserung — itt

der ersten Märzhülft « mit etwa siebzig Leute «

ivieder zu arbeiten begann . Seit dem Umsturz
ist dies das «rst « Mal , daß diese große Firma
lange Wochen hindurch aussetzte .

Es ist überaus erfreulich , daß von unseren
Mähr. - Schönberger B« rttau « nÄeuten di « Aus ¬

sichten für die Textilindustrie dort in der nächsten
Zeit nicht pessimistisch beurteilt werden ,

daß sie damit rechnen , die Krise werde im April
oder Mai nicht nur ihren Köbevunkt überschrit ¬

ten haben , sondern man wird ganz allgemein
wieder in eine besser « Periode kommen , so daß
auch für den nächsten Winter keines ¬

wegs so schlimme Zustände zu be ¬

fürchten seien , wie sie in dem laufenden
herrschen . Allerdings

rechnen unsere Genossen dabei mit einer

durchgreifenden Wandlung in der Handels -
politik , insbesondere mit der Besserung des

Verhältnisses zu Ungarn .

Hier soll gleich gesagt werden , daß die handels ¬

politischen Schwierigkeiten mit Jugoslawien , vor

allem aber die Kündigung des Handelsvertrages
mit Ungarn hauptschuldig ist an den übermäßi ¬

gen Krisenerscheinungen in unserer nordmähri ¬

schen Textilindustrie . Gerade in Rordmähren
gibt es große Textilzweige , vor allem die Leinen ¬

webereien , die durch den verttagslos «» Zustand
mit Ungarn und durch das dort inzwischen ein ¬

geführte Bewilligungsverfahren in

einen gerädezu katastrophalen Zustand versetzt
wurde . Diese Dinge sind schuld daran , daß zur

Zeit die sonst blichende Jndustti « um Römer ¬

stadt in harter Kris « sich befindet und aus aller

Munde hört man immer wieder die Klage ,
daß di « tschechoslowakisch « Handelspolitik ge ¬

rade auf di « Btttürfnifl « der deutschen In ¬

dustrie auch nicht im entferntesten Rücksicht
nimmt .

So wie die Textilindustrie von Mähr. - Schönberg ,
so ist auch die von Römerstadt , Sternberg ,
Deutsch - Li « bau und Bärn durch di «

Obzwar mit der Krise eigentlich nicht in

direktem Zusammenhänge , ist vielleicht doch eine

Erscheinung erwähnenswert , die man , von Böh¬
men kommend , vielleicht als eine Spezialität
Mährens bezeichnen kann . Dort gibt es nämlich
noch in einzelnen Betrieben Scharfmacher - , An¬

treiber - und Strafmethoden , die man im allge¬
meinen schon der Vergangenheit glaubte züzählcn
zu dürfen . Der Prototyp dieser nordmahrischen
Scharfmacherei ist der Chef der Firma Flemmich ,
über den unter der gesamten Arbeiterschaft
Römerstadts einhellige Empörung herrscht . Dieser
Herr springt mit seinen Arbeitern so um , wie die

wildesten Ausbeuter in früheren kapitalistischen
Zeiten . Die Arbeiter erzählen, , daß es dort

Strafzetteln regnet , daß toitdc am Wochen - Ende
infolge der Abzüge durch Strafen nur die Hälfte
chres Lohnes heimbringen und daß sie alle durch
die ständige Gefahr mehr oder weniger willkür¬

licher Entlassungen sich unter Terror fühlen . Er¬

scheint im sozialdemokratischen Kreisblatte ein An¬

griff auf diesen Herrn oder eine Schilderung der

Zustände im Betriebe , so büßen das sofort ein

paar Arbeiter mit dem HinauSwurf . Selbstver¬
ständlich sind Herrn Flemmich alle Organisierten
ein Greuel , skrupellos versucht er unter der Ar -

— — , —. beiterschaft gegen deren Jnstrtutionen zu schüren,

Kündigung des tschechoslowakisch - ungarischen l beispielsweise hat er gerade zur Zeit meiner An -

Handelsderttages unmittelbar getroffen Wördes . ' Wesenheit in Römerstadt zwei Flugblätter gan -
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zen Bezirk losgelassen , die , diesmal zegen Ve

Krankenkassa anrennend , seiner Wut gegen die

Sozialdemokratte Ausdruck geben .
Es wäre zu wünschen , daß unsere Römer¬

städter Arbeiterschaft , die im Partei - und übrigen
Organisationsleben so musterhaft dasteht , endlich
die Kraft und den Weg fände , um mit diesem
Ueberbleibsel aus längst überwundenen Zeiten
aufzuräumen . Ich bezweifle nicht , daß unserer
nordmahrischen Sozialdemokratie auch das gelin¬
gen wird , nachdem sie den Kommunistenansturm
so unversehrt überdauerte . Organisatorisch haben
die Kommunisten im Römerstädter Bezirke ,
den sie lange genug unsicher zu machen versuchten ,
volkommen abgewirtschaftet . In dem

größten Unternehmen , bei Schiele , haben sie nicht
mehr ein einziges Mitglied im Betriebsausschuß .

Rotstandsdörfer .
Auch die Mährer haben so wie die Böhmen ,

Notstandsorte , die vollends das heurige Krisen¬
jahr in unerträgliche Verhältnisse versetzte . Hat
Böhmen sein Zwickau und Rothau , so hat Mäh¬
ren sein Braunseifen und sein Friedland an der

Mohrau . So lange schon sind die Weber dort

arbeitslos , daß sie samt und sonders aus der

UnterstichuNg ausgesteuert sind . 1600 Leute in

diesem kleinen Friedland sind absolut arbeitslos
und angewiesen auf die Lebensmittelkarten . Die

riesige Flachsspinnerei im Orte liegt verödet , die

Bleiwarenerzeugung , die sich dort niedergelassen
hat , vermag nur einem Bruchteil der Bewohner
Beschäftigung zu geben . Ein „ Glück " für die Fried¬
länder ist das Basalt werk dort , das 400 Ar¬

beiter beschäftigt . Aber auch diese Menschen , die

durchschnittlich siebzig bis höchstens hundertzwvn -
zig Kronen Heimbringen , leiden unter der Spe¬
zialität des Antreibersystems . Es sst interessant ,
zu hören , daß in diesem letzgenannten Unter -

nehnren das dem Deutschmeisterorden gehört ,
also klerikal geführt ist , — die Arbeiter durch
Schimpf und Strafen wie Heloten behan¬

delt werden . Die Lebensweise vieler Arbeiter in

diesem Basaltwerk gibt Einblick in ei » bejam¬
mernswertes proletarisches Dasein . Da gibt es
eine ganze große Anzahl von Arbeitern , die Tag
für Tag von entlegenen Gebirgsorten herab ins

Werk gehen , die wegen des vielstündigen Weges
umdreiodervierUhrfrü Haus stehen -
müssen und über Berge und durch Schnee erst um

zehn Uhr abends heimkomme » . In
diesen achtzehn Stunden dient ihnen nichts weiter
als der mitgebrachte Kaffee , ein Topf Suppe und

eine Brotportion ' zur Nahrung . Und doch sind sie
alle froh , daß wenigstens diefts Basaltwerk noch
arbeitet , denn allzuviele sind hart am Nichts an¬

gelangt und müssen teilweise durch Beitel ihre
Existenz zu fristen versuchen . Die gewaltigen An -

strengungen , die die im Ort führende sozialdemo -

krattsche Partei macht , um wenigstens den fürch¬
terlichsten Ausbrüchen dieses Notstandes zu begeg¬
nen , finden eine Schranke an der hemmungs .
losen Geldgier und der Lieblosigkeit
der Agrarier . . Unser Friedländer Bürger¬
meister erzählte , wie diese Bauern die behördliche
Verfügung , den Milchpreis um zehn Heller herab¬
zusetzen , mit List und Gewalt sabotierten . Wegen
zehn Hellern beim Liter Mich stürzen diese
Wackern Deutschen die so schwer bedrängte Be¬

wohnerschaft in politische Kämpfe , angesichts der

Tatsache , daß die milchbedürftigen Kinder dieses
Elendsgebietes mit jedem Tag mehr durch die

" Unterernährung leiden : Der Schuldirektor er¬

zählte über die zunehmende Tuberkulose
und über den Jammer , der sich täglich vor seinen
Augen abspielt .

Im Grund genommen tut sich hier dasselbe
Bild auf , wie wir es in Dessendorf gesehen
haben : eine st erbende Gemeinde , deren

Hilferufe bisher fast ungehört verhallten . Die

Äehnlichkeit trifft zum Teil bis auf die Natuvbe -

schasfenheit ' zu , auch die Friedländer sind im Früh -
jhr vom reißenden Wasser bedroht , aber die voll -

kommene Armut der Gemeinde laßt sie an die

notwendige Regulierung der Mohra nicht schrei -
ten , so sehr doch mit solcher Arbeit dem Nosstand
einigermaßen abgeholsen werden könnte .

Bon all den Bemerkungen , die nach der

Schilderung meiner Eindrücke in de « deutsch¬
böhmischen und deutschniährischen Notstandsge¬
bieten zu machen wären , sei hier nur eine einzige
besonders unterstrichen : es würde meines Erach¬
tens einer gewaltigen Kraftansttengung , eines

eingehenden Studiums und des besten Willens

aller Interessierten bedürfen , um jene Gebiete
mit dahinstechender Jndnsttie zu retten . Der

Tschechoslowakische Staat und das Sudetendeutsch¬
tum , das Proletariat und die WirsschastSführer
müßten einen Plan erarbeiten , der die Um¬

stellung und Neugeburt dieser Gebiete beinhaltete .

Vielleicht wären die ersten Klarstellungen , Mög¬
lichkeiten und Wege in einer großen En¬

quete für die sn beten deutsche Indu¬

strie zu suchen.
‘
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Meder Zeusurslandal ! !

Die Reaktion arbeitet nicht nur auf dem Ge¬

biet der Wirtschaftspolitik , noch viel mehr kön¬

nen wir jie im Kulturleben der Staaten in

Tätigkeit sehen . Gestern hätte in Bodenbach die

Erstaufführung des von uns bereits besprochenen
ersten Bcrgnertonfilms „ Aranc "
ftattfinden sollen ; im letzten Moment hat
die Prager Filmzensur den Film
verboten , der seit vielen Wochen mit größ¬
tem Erfolg in Deutschland , Oe st erreich
und noch einigen anderen Staaten läuft . Die

Gründe dieses neuerlichen Heldenstückes unserer
immer weiter ausholenden Kulturbewahrcr und

Säuglsngsschützcr werden vor dem Äulturforum
der ganzen Welt größtes Aufsehen erregen und

ein bezeichnendes Licht auf das geistige Niveau

eines beträchtlichen Teiles der öffentlichen Ge¬

walt dieses Staates werfen . „ A r i a n e " war in

den Rachkricgsjohren das Buch des jungen
Mädchens , das ahne behördliche Sanktion Frau
wird , sich dessen nicht schämt , bei aller Selbstän¬
digkeit aber ihre Menschlichkeit nicht verliert und

ihrem Geliebten Komödie vorspielt : sie gibt sich
als „ Erfahrene " , die großen Ereignisse des Lebens

scheinen in ihr schon überwunden und der Mann

erfährt erst knapp vor der endgültigen Kata¬

strophe das Geheimnis ihrer Jungfernschaft .
Man kann über das Buch denken , wie man will ,
uian kann die Ansicht ruhig vertreten , daß auch
ohne Verfilmung dieses SujetS das Kulturleben

der Frauen , Völker und vielleicht sogar Staats¬

beamten auf keinen tieferen Hund gekonnnen
wäre : was ich aber schon anläßlich der Bespre¬
chung des . Films selbst gesagt habe , sei hier mit

größter Scharfe wiederholt : Paul Czinner ,
der Regisseur , hatalleSSchlüpfrigever -
mieden , ist im Spießersinn ,ch «zent " ge¬
blieben — « ine ganz unnötige Konzession an die

internationale Zcnsurdummhcit — hat um den

Preis des Verständnisses Vieles ausgelassen , lvas

gerade der Dcrgner Gelegenheit gegeben hätte ,
im höchsten Maß ihre unnachahmliche Kunst der

Fraucngestaltung zu zeigen . Es gibt im ganzen
Film nicht das Geringste , was auch nur im

Entferntesten Anstoß erheben könnte , cs ist hier
« in Film gedreht , der ganz aus die großartige
Leistung der Bcrgner eingestellt ist . . . schein¬
bar nicht airf den Fleiß und das Kunstverständ¬
nis bei ; tschechoslowakischen Zensur ! !

Und man muß sich also angesichts dieser
Tatsachen die Frage vorlegen : ivas hat den so
oft unliebsam tätigen Zensurkörper wieder ein¬

mal bewogen , seine unsympathischen Fänge nach
einem Werk auszustrecken , das ein künstlerisches
Erleben bietet ? Wir kennen die Argumentation
eines Systems dieser Art : es ist die kategorische
Erklärung , daß der Film geeignet sei, öffentliches
Aergernis zu erregen und gegen die öffentliche
Sittlichkeit zu verstoßen . Man müßte einmal
« ine Komniission bilden , die sich mit der Analyse
dieser utopischen Begriffe , dieses Nebelscheins
alter üaffeeschwestern rind Schützenfcstbesucher
abgcbe » sollte ! Hand aufs Herz , ineine Herren ,
wir sind uns nach Erreichung eines unaufhalt¬
samen physiologischen Entnncklungszustandes voll¬
kommen einig darüber , welchen Teilen mensch¬
licher Tätigkeit und Vergnügen wir unser heute
nicht" mehr beneidenswertes Dasein verdanken !

Seien - Sie , meine Herren und Damen vom Zen -
surbcirat , doch endlich davon überzeugt , daß die

Tatsache des außerehelichen Beischlafs ein Be¬

griff des Zivil - und Strafgesetzes ist und durch
kein Gesetz über die „ Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten " wegeskamotiert werden
kann ! Meine Damen und Herren , diese
» Arian « " läuft wirklich in Hunderttausenden
Exemplaren in allen Großstädten — zlatü
matiöka Praha eirigeschloffen ! — herum , diese
Frauen leben und gedeihen ganz prächtig trotz
ihrer verpönten ■Nebenbeschäftigung, darüber

müssen sich die heutigen Menschen nicht erst im

Kino orientieren , ich bin sogar so kühn , auf die

Erfahrungstatsache zu verweisen , daß man seine
Portion Aufklärung nicht im Kino zusammen¬
trägt ! Sie haben den Film aus Gründen den

„Sittlichkeit ^ verboten ? Gibt es einen diesbezüg¬
lich speziell tschechoslowakischen Begriff ? Was
tut dieses alte Schnrerzenskind Ihrer so über¬

flüssigen Aufmerksamkeit mittlerweile in den uns

benachbarten Staaten ? Erscheint es nicht lächer¬
lich , daß paar Schnellzugsstunden von Prag ent¬

fernt eine andere Sittlichkeit stärkere Panzer hat

gegen die „Angriffe der Jungen " ? Schützen Sie

regionale mimosenhafte Entpflndlichkett , hat der

,chowo sapiens in der O2R " nach anderen Sitt¬

lichkeitsgesetzen p: leben , wie der glückliche Nach¬
bar ? Kennen Sie überhaupt Claude A n c t s

Roman , der in der ganzen Republik zu
kaufen ist und Sic in viel höherem Ausmaß
über die nach Ihren Begriffen , Unfreuden des

Daseins auftlären könnte ? Ist es nicht lächerlich ,
im Film das zu verbieten , was bereits lange
öffentliches Gemeingut der Bücher lesenden
Bürger wurde ?

, Das Maß der Zensur ist hierzulande bereits

voll . Es wird an der Zeit , diese vor der Kultur¬

welt unmögliche Institution , die sich zur systema¬
tischen Landplage entwickelt hat , zu beseitigen
und an ihre Stelle Menschen zu setzen , die

wenigstens so viel Bildung haben , um zur Er¬

kenntnis ihrer eigenen Verantwortung zu gelan¬

gen ! Wir find wieder einmal vor dem Ausland

blamiert , wir tischen Europa wieder einmal mit

einer Kulturschande auf : wie lange wird

der Jnnenmnrister noch tatenlos zusehcn ? Oder

söllte es etwa gar um eine neue Aktion gegen

den d e u t s ch. e n Tonfilm gehen ?
Walter Luftig .

Der Bürger und die soziale Frage
oder

Der Achtstundentag macht den Chef nervös .

Das „ Prager Tagblatt " » auf dessen
Hinterteil sich jetzt zur österliche « Zeit die

Masseuse » und die Mazzeusen tue Hände reichen , so

daß dem Leser vor soviel Genüssen die Wahl
schwer wird , ob er lieber „ Massagen » la Paris
. . . Internationale Spczialmethode . . . Massage
old city ", neue , erstklassige elegante Massagen "
oder aber ob er ,/lllerdünnste Pardubitzcr Maz¬
zos " Geriebenes , Palästinawein " und andere

Pessachwaren erstehen soll , — das Intelligenz¬
blatt und Kulturorgan der Bourgeoisie also sihcut
keineswegs die Behandlung auch gröberer und

geradezu sozialer Probleme . Nur muß das mit

der nötigen Eleganz und Delikatesse geschehen .
Dann bleibt auch das Echo aus Leserkreisen nicht
aus , wie die folgende Notiz zeigt : .

„ Chef und Stenotypistin . " Das Für und

Wider der hier kürzlich veröffentlichten Artikel

hat uns «ine Reihe temperamentvoller
Zuschriften eingetragen , die einzeln zu er¬

ledigen „ Chef und Stenotypistin " gewiß nicht er¬

wünscht wäre . Wer recht hat ? Das junge Mäd¬

chen , das um 6 Uhr abends ungeduldig
auf die Armbanduhr sieht ? Oder der

Chef , den gerade dies « Handbewe¬
gung nervös macht ? — Sie haben wohl
beide recht und beide möchten wohl mit möglich¬
stem Verständnis die Situation zu erleichtern ver¬

suchen , so wie ja auch Galeerensklaven den Druck

der ' Kett «, mit der sie aneinander gefesselt sind ,

wenigcr spüre «, wenn sie einander näher¬
rücken . Und da wir schon davon sprechen , und

da wir doch all « mehr oder weniger Sklaven

des Betriebs geworden sind — seien wir

galant gegen das schwächer « Ge¬

schlecht » nd das beengtere Dasein,,und nehmen
wir an, . daßes ungeheuer schwer ist, « in

Ches zu sein , weil ja ein solch «« Chef ' das

besonder« Talent besitzen muß , es nicht allzu sehr
zu zeigen , daß er es ist ! ( Und weil er dann eben

— mit dem ausgebildeten Taktgefühl
des Chefs im allgemeinen — nach 6 Uhr
abends nicht Briefe diktieren wird , auch wenn cs

ihn nervös Macht , daß Fräulein . . . auf di « Uhr

schaut . ) Vielleicht hat auch er recht , aber e r i st

ja der Che f, der Klüg « re , und : Position
verpflichtet . Bor allem zur Rücksicht¬
nahme . . .

Andere Gesichtspunkte für den ordentlichen
Büroschluß gibt es Wohl nicht ?! Und was in den

nicht seltenen Fällen geschieht , in denen sich der

Chef weder als der Klügere noch als der Rück¬

sichtsvolle erweist oder die Angestellte kein fesches
Mäderl ist , daß die Erotik des Herrn in Position
anrcgt , darüber zerbricht sich der Bürger nicht den

Kopf . Auf das Gesetz pfeift er vollends und vom

Achtstundentag nimmt er nnr insofern Notiz , als

ihn der Blick auf die Uhr nervös macht . Er könnte

aber , meinen wir zwischendurch doch einmal die

Frage erwägen , ob nicht die Arbeiter über soviel
sozialem Verständnis die Geduld verlieren und

nervös werden könnten !

8 144 .
Der Verein ikcr deutsch «» sozialdemo .

kratischen Aerztc jn der Tschechoslowakischen
Republik hat auf seiner am 18. Mär ; d. I .
in Prag abgehaltenen Jahresversammlung
einstimmig folgende Entschließung gefaßt :

Ter Verein verfolgt die durch die Vorgänge
in Stuttgart im befreundeten Nachbarstaat «
Deutschland jäh entflammte Volksbewegung zur

Beseitigung des barbarischen , der neuzeitlichen
Sittlichkeit und Kultur ins Gesicht schlagenden ,
unzählige schuldlose Opfer fordernde Strafgesetz¬
paragraphen , der über die Unterbrechung der

Schwangerschaft grausame Strafen verhängt ,
ohne diese auch nur im geringsten eindämmen zu

können , mit größter Teilnahme . Er drückt allen

Aemten und Volksfreundcii , die drichen mit Un¬

erschrockenheit und Begeisterung den Kampf für
die Befreiung des Volkes von diesen mittelalter¬

lichen Foltertverkzeugen ausgenommen haben ,
seine vollste Zustimmung aus . Er hält es für
eine seiner dringendsten und ^nichtigsten Auf¬
gabe », auch in der Tschechoslowakischen Republik
den Kampf gegen den § 144 mit verdoppelter
Energie aufzunehmen , denn die Verhältnisse bei

uns unterscheiden sich in keiner Weise von denen

in Deutschland , auch hier richtet dieser Schand¬
paragraph unsägliches Unheil an , verbreitet Tod ,
Siechtum , Angst , Qual und Unrecht .

Wir fordern das Proletariat , alle fortschritt¬
lich und sozial eingestellten Menschen aus , an

diesem Kampf teilzunehmen . Wir werden nicht
eher ruhen , . bis die Frau von der guälendeu
Fessel dieses Paragraphen , die Volksgesundheit
von einer gewaltigen und zwecklosen Gefahr be¬

freit worden ist.

Seschütztrmrsport per Flugzeug .

Balboa , 21 . Mär ; . ( Reuter . ) Auf dem Flug¬
plätze von Cristobal wurde ein praktischer Versuch
mit einer überaus raschen Beförderung von Ar¬

tillerieeinheiten mit Erfolg durchgeführt . Eine

Megcrbatterie , d. s. vier Feldgeschütze von 75
Millimeter Kaliber , wurden vom Militärflugplatz
in Cristobal durch Flugzeuge nach Rio Hato
transportiert . Diese Strecke , die 150 Meilen mißt ,
wurde derart rasch znrückgelegt , daß bereits nach
67 Minuten seit dem Starte der Flugzeuge in

Cristobal die Geschütze in Rio Hato kampfbereit
ausgestellt waren .

Schnldrama . Jn der polnischen Ortschaft
Korcewicze ist ein achtjähriger Schulknave
der dortigen Volksschule , der wegen schlechten
Betragens von der Lehrerin in den dunklen

Schülkarzer gesperrt worden war , in demselben
plötzlich gestorben . Die Ortsbevölkerung , welche
von der Mutter des Knaben über den Vorfall
verständigt wuidc »- beschloß , die Lehrerin zu
lynchen . Als eine größere Menschenmenge in
die Wohnung der Lehrerin cindrang , fand sie
diese als Leiche vor . Sie hatte sich aus Angst
vor der Lynchjustiz erhängt .

Gescheitert . Der Dampfer der Canadian -

Paziflc „ Mont Clare " ist auf seiner Fahrt von

Neu - Braunschweig während dichten Nebels in

der Mündung des Flusses Clyde gescheitert .
Sechs Schleppdampfer wurden zur Hilfe ent -

sarcht . Diese begannen sofort mit ihren Rettmrgs -
arbeiten und versuchten bei hochgehender See
den Dampfer in tiefes Fahrwasser zu schleppen ,
ddch legte sich derselbe sofort auf die Seite , so
daß Befürchtungen bestehen , daß der Schiffs¬
rumpf ernstlich beschädigt ist . Die 200 Reisenden
dis gescheiterten Danrpfers , die sich auf eine Fel -
seninsel in der Flußmüirdung retten konnten ,
wurden bereits von den Schleppdampfern an

Bord genommen .
Mord aus Rache . In Dublin wurde der

Pöstzeiinspettor von Tipperary , C u r t i n , Sams¬

tag früh , von einem Whekqpnjen erschossen. Man

nimmt , an , daß es sich uni einen Racheakt handelt .
Curtin trat vor kurzem in einer Gerichtsverhand¬
lung als Zeuge gegen vier Leute auf, die wegen
unerlaubter militärischer Uebungen angeklagt
waren , - aber ■schließlich freigesprochcn wurden .

Schuelligkeitswcltrekord . Am Freitag überbot

der Amerikaner Commodore , Gar Wood auf dem

Motor - Rennboot „ Miß Am« rica IX " bei Miami aus

Florida den bisherigen Weltrekord des verstorbenen
Sir Henry Segravc . Während Segrave im Juni
des vergangenen Jahres auf dem Windermore - See

ckü « Stnndcngeschwindigkeit von 98 . 78 Meilen er¬

reicht «, gelang « S dem Amerikaner , « ine solch « von

102 Meilen Pro Stunde zu erzielen ( eine Meile

- - 1600 Meter ) . Das Motorboot „ Miß England ll "

erreicht « vor einigen Wochen Unter der Lenkung des

britischen Rennfahrers Katze Don bei «in «r in -

offiziellen Trainingsfahrt eine Stundengeschwindig -
keit von 107 Meilen . Kay « Don will mit dem Boor

im Laus « der nächsten Woche in Buenos Aires « inen

neuen offiziellen Geschwindigkeitsweltrekord aufstellen .
Studenten - LansbLbrreien . Di « Studenten der

Löwener Universität veranstalteten in der Nacht
auf Samstag in den Straßen Löwens wilde

Demonstrationen und trieben Allotria , da ihnen der

Bürgermeister von Löwen untersagt hatte , daS

MikarSme durch den üblichen Umzug in den

Straßen der Stadt zu feiern . Die Studenten

schlügeii' eine ganze Reihe von Fensterscheiben ein ,

rempelten - Fußgänger nieder , hielten Automobile an ,
läuteten an den Hausglocken , brachten einig « Wägen
zum Stehesi und zündeten sie an und versuchten
schließlich , Gcschäftsläden auf dem Markt « zu demo¬

lieren : doch . verteidigten di « Inhaber der Stände

energisch ihre » Besitz . Die ganze Stadt war auf ,

bis schließlich di « Polizei eingriff und di « Ruhe
Wirderherstelltc .

Selbstmord im Spitalrlaboratoriu ». Im An -

stostslaböratorium des Staatlichen Krankenhauses
iU Münkacz erhängte sich am Donnerstag dev

Elektromonteur Wenzel DoLa aus Prag . Erst am

folgenden Tage fanden ihn die Anstaltsärzte tot auf .
Als Ursache des Selbstmordes wird angegeben , daß
Toäa an Trübsinn litt und daß «r die Tat auS

Lebensüberdruß begangen hatte . Doäa , der 43 Jahre
alt wär, , war «in qualifisierter Arbeiter einer

Prager elektrotechnischen Firma , der die elektrotechni¬

schen ' Arbeiten im Spital durchzuführen hatte .
Der Index unserer Großhandelspreis « für den

1l März 1931 sank nach den amtlichen Erhebungen

gegenüber Feber 1931 bei Zugrundelegung der Bor -

kriegibasiS um 0. 1 Prozent , d. i. von 108 . 9 auf
iQ &8. » Dabei ist der Nahrungs - und Genutzmittrl -
iydex gesunken , und zwar von 104 . 3 im Feber auf

103 . 7. . Der Index der Jndustriestoss « und - Erzeug¬
nisse ist um 0. 4 Prozent höher , er stieg von 11öS

a. uf 116 . 0. Bis auf Hafer , der um 1. 7 Prozent ge¬

sunken ist, festigten sich im Preise alle Getreidearten

und Müllereirrzeugniss «, und zwar Weizen um IS

Prozent , Roggen um S. 4 Prozent , Gerste um 2. 1

Prozenr , . Mais um 6. 2 Prozent , ausländisches
Weizenmehl um 14 . 3 Prozent und Roggemnehl um
3L Prozent . Bei Kartoffeln zeigt sich eine weiter «
saisougemäße Verteuerung um 75 Prozent . Von
der Gruppe der tierischen Nahrungsmittel verteuerte
sich bloß Butter um 4. 9 Prozent . Di « einheitlich
sinkende Tendenz der Preise aller Fleisch - und Fett¬
sorten kommt bei Rindfleisch in - einem Preisrück¬
gang um 1. 9 Prozent zum Ausdruck , bei Schweine¬
fleisch in einem solchen um 4. 7 Prozent , bei Kalb¬
fleisch um 5 Prozent , bei Schöpsenfleisch um 2. 4

Prozent , bei Schinken um 10 . 3 Prozent . Inländi¬
sches Fett verbilligt « sich um 6. 7 Prozent und aus¬
ländisches um 1. 2 Prozent , auch Margarine stellt
sich um 7 Prozent billiger . Eier verbilligten sich
um 13 . 1 Prozent .

Svwjetbiirokratie . „Ich bin vorgestern hundert
Jahre alt geworden , Towarisch , und möchte in «in
Altersheim ausgenommen werden . . . " — „ Hun¬
dert Jahre ? Das kann jeder sagen ! Bring deinen
Vater und deine Mutter mit , um dein Alter zu be¬

stätigen ! Sonst ist nichts zu machen
Flugzeugabsturz . Jn der Nähe von Cambridge

stürzte ein Pilot mit seinem Kampfflugzeug fast ge¬
nau über dem Hause seines Vaters ab .
Der Flieger , der in niedriger Höhe verschiedene
Akrobatenstunststücke vorgeführt hatte , verunglückt «
tödlich . k

Som Rundfuur .
Empfehlenswertes aus den Programmen «

Montag :

Prag : 10 . 30 Schallplatten . 16 . 05 Schallplatten .
18 . 30 Deutsche Sendung : G. Schreiber : Die

Pflege der Hau- musik . Dr . G. Schulz : Frau und

Buch ( zmn Tag des Buches ) . — Brünn : 11 . 25 Vor¬

mittagskonzert . 18 . 25 Deutsche Sendung . Schallplat¬
ten . 19 . 05 Radiokabarett . 21 . 00 Neuheiten - Konzert -
- + Mähr . - Ostrau : 11 . 00 Schallplatten . 12 . 30 Mit -

tagskonzert . 22 . 20 —23 . 00 Jazzorchester . —. Preß¬
burg : 11 . 30 Schastplattep . ZA. 30 Schallplatten . 16 . 30

Nachmittagskonzert . 17 . 50 Kammermusik . 19 . 05

Klavierkonzert . — Berlin : 20 . 00 „Pariser Leben " ,
komische Operette von Offenbach . — Frankfurt :
18 . 40 Heinrich Manu liest aus eigenen Werken .
19 . 35 XI . Montagskonzert . — Hamburg : 20 . 15

Konzert . 19 . 00 Musis für Violine und Klavier . —

Köln : 19 . 45 —20 . 30 Abendmusik . 20 . 30 —21,45
Schnurren und Schwänke . — Leipzig : 10 . 30 Orchester
stellungsloser Musiker , Chemnitz . 20 . 00 Symphonie¬
konzert . München : 19 . 30 Symphonietanzeri. 21 . 30
Kleines Fnnkorchestcr . — Wien : 20 . 00 „ Die Land¬

streicher ", ". Operette von Z. M. Ziehrer . 22 . 30 Wiener

Operetten . — Mailand : 20 . 55 Oprrnübertragung .
Dienstag :

Prag : 10 . 30 Schallplatte ». 15 . 00 Schallplatten .
16 . 30 Rachmittagskonzert . 18 . 30 Deutsche Sen¬

dung : Prof . Dr . M. Eisler : Der Bildhauer A.

Hanak . 19 . 05 Blasmusik . — Brünn : 11 . 25 Orchester¬
konzert . ,1225 MittagÄonzert . 16 . 00 Symphonie -
konzert . 19 . 00 „ 3>et Rosenkavalier " . — Preßburg :
11 . 30 Schallplatten . 13 . 30 Schallplatten . 16 . 00

Schallplatten . 17 . 40 Gesangskonzert . 18 . 15 Klavier¬

konzert . 2250 —23 . 00 Schallplatten . — Breslau :
21 . w Dua für zwei Geigen . 21 . 35 H. Stehr , spricht .
— Frankfurt : 20 . 15 „Leichte Kavallerie " , komisch «
Oper von Suppe . — Hamburg : 18 . 10 Nordische
Klänge . 21 . 00 Wiener Lieder . — Köln : 19 . 15 —19 . 30
M. Hehemaun : Einführung in Bachs Matthäus -
Passion von I . 2 . Bach . — Leipzig : 21 . 10 Robert

Schuhmann - Stunde . — Wien : 16 . 00 Symphonie -
kynzert . 19 . 00 „ Der Rosenkavalier " von R. Strauß ,
UeberträgNng aus der Staatsoper .

Da « Budweiser Telegraphenbauamt schützt d>«

Interesse » der Radiohörer . Das Telegraphenbauamt
in, Budweis hat folgende begrüßenswerte Kund¬

machung für die Stadt Krumau herausgegebeu : ,Jn
letzter Zeit wird der Rundfunkempfang in der Stadt
Krurnau empfindlich gestört . Hervorgerufcn wird

diese Störung durch die Vermehrung der elektrischen
Motoren , Maffageapparat « , ferner durch alle mög¬
lichen mit elektrischem Strom ■betriebenen Einrich¬
tungen (Klaviere , Heilapparatc , Ventilatoren , Licht -
« Kamen, ' Staubsauger ustv . ) . Di « Behebung der

Störungen ist für die Besitzer eines solchen störende »
Gerätes mit nur ganz geringen Kosten verbunden .

Für ungefähr 10 bis 60 K sind StörschutzvorrichtuN -
gen erhältlich . Die Besitzer der den Rundfunk stören¬
den Apparat « und Einrichtungen werden dringendst
aufmerksam gemacht , sich solche Störschutzvorrichtun¬
gen zu beschaffen , widrigenfalls gegen sie das Ver¬

fahren laut 88 364 , 338 des Bürgerlichen Gesetze-
eingeleiter wird . Gegen Zuwiderhandelnde wird auf

das strengste laut den gesetzlichen Bestimmungen von

unterzeichnetem Amte ' vorgegangen . Informationen
können jederzeit vom Telegraphenbauamt « Budtveis

emgcholt werden . — Telegraphenbauamt Budweis . "
— Es wäre sehr zu begrüßen , wenn auch die Telc -

graphenbauämter anderer Städte mit ähnlichen
Kundmachungen die Interessen der Radiohörer , di «

fast in feder Stadt über dk « gleichen Störungen zu

klagen haben , schützen wurden .
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DIANA FRANZBRANNTWEIN
« oll in jedem Hause sein !

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation
Prag .

•

Mittwoch , den 25 . März 8 Uhr abends

findet im großen Saale des Gewerkschaftshauses
»n Prag II . , Persthn , eine Parteiversammlung
statt .

Tagesordnung :

Die Arbeltslofigteit in Ven deuischen
Gebieten der RepudA .

Eindrücke von einer soziale »
Sturienfahrt .

Vortragender : Genosse Leopold Goldschmidt .

Wir erwarten Beteiligung aller unserer
Parteimitglieder .

Di « Bezirkevertretung .

Aerzte - Anekvoten
Ein junger Mann bittet einen Arzt um eine

diskrete Unterredung und stellt das folgend « Ver¬

langen :
„ Ich hätte gern von Ihnen «ine ausgiebige

Blutcinspritzuug von einem Chinesen , einem Neger
oder sonstwas Ausgefallenem ! "

„ Nanu , warum denn das ? "

„ Ich habe in der Zeitung di « interessanten Ar¬
tikel über Blutsgrüppen und Vaterschaft gelesen .
Run komm « ich möglicherweise selbst in die Lag«,
mich einer solchen Untersuchung unterziehen zu müs¬
sen, und da möchte ich gern vorher weitgehend um¬

gruppieren . "

Man sprach vor dem Arzt Dr . G. über « inen Kol¬

legen , der als Scharlatan bekannt war .
Man sprach vor dem Arzt Dr . G. über einen

Kollegen , der als Scharlatan bekannt war .

„ Wie ? " schrie Dr . G. , „nicht einmal Arzt
und doch kann er fortwährend Menschen töten ? ! "

*

Ein Kranker war wieder gesund geworden . Da

traf er den Arzt , der ibn zuerst behandelt hatte . '

„ Was ? " staunte der Mediziner , „ Sie sind wie¬

der auf den Füßen ? Sie waren doch so schwer
krank . .

„ Stimmt , Herr Doktor, " erwidert « der Geheilte .
„ Ich habe einen Kollegen von Ihnen gerufen und
der hat mich wieder gesund gemacht . "

„ Unmöglich ! " rief da der U« bergangene ans .

„ Ihr Arzt versteht gar nichts . Ich bin meiner

Diagnose absolut sicher. Wissenschaftlich sind Sie ge¬
storben , daran läßt sich gar nicht rütteln . "

V ager Rmikffuuk .
Wieder bracht « uns die Woche nur einmal

Musik , und zwar Borträge des Prager deutschen Uni -

versitätsgesangvereines Garden " . Unter dem

Dirigenten Dr . K. Rovak wurden Chöre von Schu¬
bert , Bruckner , Brahms , dann zugerichtet « Volkslie¬
der und das niederländische Volkslied „ Bergen op

Zoom " gesungen , also durchwegs wertvolle Musik .
Der Chor verfügt über frisch «, gut « Stimmen und

singt diszipliniert und geschmackvoll , in Brahms '
Altrhapsodie ging di « schön«, ausgeglichen « Stimme
der Frau Grell Longin sein mit dem Chor zu¬
sammen . Zweierlei darf aber nicht verschwiegen
werden : daß di « „ Barden " den Namen „Universitäts¬
gesangverein " nur mit der Einschränkung führen ,
daß sie durch ihre Organisation als farbentragend «
Verbindung und durch di « streng nationale Einstel¬
lung ( Arierparagraph ) für di « groß « Mehrheit der

Hörer der Prager deutschen Hochschulen unzugäng¬
lich sind. Und in künstlerischer Beziehung müssen
wir erkennen , daß dies « Musik , mag sie auch heut «
noch selbst von Arbeiter - Gesangvereinen gepflegt
werden , doch Ausdruck der bürgerlichen Kultur d « s
18. Jahrhunderts ist . Auch di « alten Volkslieder

find das durch di « Chorbearbeitung im vierstimmi¬
gen Satz , nur das . altniederländische Lied ist «in rich¬

tiger, einstimmiger Bolkschor . Das neue Jahrhun¬
dert hat hier neue Bahnen eröffnet ; teils wurde aus
die polhschon « Chormusik früherer Jahrhunderte zu¬

rückgegriffen, teils zeigen sich aber auch schon Ansätze
jur Entwicklung eines proletarischen Chorgesangs ,
von dem freilich - er Universitätsgesangverein kaum

Rotiz nehmen dürfte . , — Samstag las Frl . Else
Warnholtz ( Deutsches Landestheater Prag ) di «

humorvoll besinnlich « Selbstbiographie und einige
Ausschnitt « ans Dichtungen von Wilhelm Busch ,
zeigt « uns den Weltweisen , der neben dem gütigen
Humor auch die schneidige Satire gestaltet , bewies

aber dabei , daß Frauenstimmen zum Vortrag gerade
solcherart Dichtungen nur mäßig geeignet sind. —

Denselben Eindruck hatte man von der Vorlesung
der Frau Margarete Schell - Noä ( Moderne
Schweizer Lyrik ) . Di « klare und tiefe Empfindung
Heinrich Federers , Albert Steffens mystisch christ¬
liche, in Bildern schwelgende Phantasie . Karl Spil -
telerS kösllicher , kräftig satirischer oder treuherzig
warmer Humor wurden vor uns lebendig . Starke

Wirkung gab ihres Gatten Hermann Ferdinand
Schelt Vortrag eigener Gedicht «. Diese „moder¬
nen Balladen " sind eigentlich Oden im Sinn « von

Goethes „ Prometheus " ; in kräftigen , freihinrollen -
den Rhythmen geben sie ( „ Der Ozeanflieger " , „ Durch
den Wellraum " ) empfindungsvollc Ausdeutung des

Modernen technischen Erlebnisses . Je tiefer und viel -

Sestaltiger di « Technik in unser Leben «ingreift , desto
mshr bemächtigt sich auch di « Kunst dieses Stoff¬
gebietes . Schell freilich sieht «S, wenigstens in die¬

sen Gedichten , noch von der individuell romantischen
Teile und erzielt damu starke Eindrücke . Gerade
beim Hören seiner Gedicht « aber drängt sich über -

Mächtig di « Erkenntnis auf , daß die Technik und ihre
Anwendung zum sozialen Problem geworden ist . —

Wie sehr das der Fall ist, zeigt « Genoss « Sekretär

Franz Seidel (Teplitz ) in der Arbeitersendung
mit dem Vortrag „Arbeiterfürsorge in der Krisen¬

zeit ". Er legt « dar , daß die Tätigkeit des i Verban¬

des Arbeiterfürsorge sich nicht in materieller Hilfe¬
leistung erschöpfen dürfe , daß überhaupt keine soziale
Fürsorge in dieser Zeit an den Einwirkungen der

Kris « auf das Seelenleben der Betroffenen oder Be¬

drohten vorübergchen dürfe . Denn di « Arbeitslosig¬
keit selbst, aber auch schon das Gefühl , von ihr be¬

droht zu sein , diese Unsicherheit des Daseins ist Ur¬

sache vieler und mannigfacher Schwächezustände im

Menschen , wirkt lähmend auf seinen Arbeitswillen

Ausrichtung und Stützung dieser Menschen bleibt

eine unserer wichtigsten Ausgaben . Merkliche Besse¬

rung brächt « freilich nur Umstellung unserer Wirt¬

schaft auf Bedarfswirtschaft , Anpassung der Erzeu¬
gung an den Verbrauch . Genosse Seidel konnte auf

die vielseitig « und glücklich « Wirksamkeit des Ver¬

bandes Arbeiterfürsorge Hinweisen , die neben Ge¬

samtmaßnahmen ( u. a. Gründung eines Verbands -

sürsorgeheims ) auch viel Hilfe in individuellen Not¬

lagen bringen konnte ( Ferialkinderfürsorge , Kind zu

Gast , Schuhaktion , Mietzinsbezahlung , Spitalsdienst ,

Haushilf « und Hauspflege , SauglingswLschepaker ,
Erholungsfürsorge u. a . m. ) . In schönster Form

zeigt sich hier die Solidarität der Arbeitsbrüder und

Schwestern . Und diese Arbeit muß andauern , bis in

einem neuen Gesellschaftszustand Gesetzgebung , Ver¬

waltung und Fürsorge ein « sozial « Einheit bilden

werden . — All « Fragen des Lebens werden - von hier

aus betrachtet werden muffen . Dem kann sich auch

der bürgerliche Denker nicht mehr entziehen . So

führte Fachlehrer Eduard Rohn ( Rcichcnbcrg ) , in¬

dem er als Obmann der Deutschen Lehrerbundes für
die neunjährige Schulpflicht eintrat , neben erzieh -

lichen vorwiegend soziale Argument « ins Treffen .
Tenn durch die Entwicklung der gesellschaftlichen
Verhältnisse ist die jetzig « Pflichtschulr nicht mehr

imstande , das Kintz für den ArbeitSkampf genügend

auSzurüsten ; die Jndustriearbeit hat die körperlichen

Gefahren zu frühzeitiger Schulentlaffung verstärkt ,
das modern « Staatsleben erfordert r «tserr Menschen .
Er fordert , daß zunächst alle Bürgerschulen den vier¬

ten Jahrgang erhalten . Wir sind mit ihm überzeugt ,

daß die natürliche Entwicklung die Frag « bejahend

lösen wird und daß hierin nur « in Ausdruck fort¬

schrittlicher Kulturpolitik gegeben sei » wirb .

l7,Fürstenau .

Kunst und Wilke «.
Die Walküre .

Gastspiel Wilhelm Rohe .

Die „ Walküre " , auch für sich herauSgegriffen
aus dem „ Ring " , zieht mit unvergleichlich «! Mach :

an . Unermeßlich und unerschöpflich sind di « Zauber

dieser Musikdichtung . Immer wieder groß wie am

ersten Tage und als man sie zum ersten Mal «

beträte , empfindet man Hundings Waldhütte mit

ihren dunklen und lichten Spannungen ; so gewaltig
ist der Wurf dieses Wort - und Tongedichts , daß man

immer wieder atemlos der Entwicklung lauscht , so

sehr gut man sie auch kennt . Wenn man mit Brün -

Hilden voll Glaube und Liebe zu Wotans Fußen
sitzen kann , wenn man nur immer wieder gewillt ist ,

sich durch all di « Schwingungen zwischen Gottgrötzc
und Gottkleinheit erschüttern und erheben zu lasten ,
tvenn man nur immer wieder bereit ist, sich das

Herz weiten zu lasten von Siegmunds und Sieg¬
lindes Liebeslust und Liebesleid , von der herben
Weiblichkeit der Wallküre und von dem grandios¬
innigen Liebeswalten zwischen ihr und Vater Wotan ,
dann schreitet man zu solchem Abend auch immer

wieder in feiertäglicher Erwartung , im Bewußtsein
ur «inzig «r Kunstoffenbarung von zeitloser Macht ,
die durch das altgermamsch « Rüstzeug gar niemals

verkleincrt werden kann .

Die gestrig « Aufführung im Reuen deutschen
Theater ragt «, durch Wilhelm Rode von der

Wiener Itaatsoprr , aus dem sonst leider jo selten
unterbrochenen Flachland derzeitiger Prager deutscher
Opernkunst als unübersteigbare Erhebung hervor .
Diesem Wotan glaubt man den Gott . Er ist die

Inkarnation des Priestertums am Gesamtkunstwerk,
wie Wagner es sich vorstellt «. Erscheinung , Gestik ,
Mimik und Gesangskunst werden von höchster Gei¬

stigkeit und tiefstem inneren Erleben zum Spiegel¬
bild überzeugendster Wahrheit . Das ewig Unwahr¬
scheinlich « und Unlogisch «, daß Menschen zueinander
singen , statt zu sprechen, ' bei diesem Wotan wird es

zur grandiosen Selbstverständlichkeit . Und dies , ob¬

wohl das edl «, füllig «, meisterhaft beherrscht « Organ
durchaus kein lleberphänomen ist ! Man müßt « statt
einiger weniger Sätze «ine lang « Abhandlung schrei¬
ben dürfen , um di «s «r Leistung gerecht zu werden .

In später Stunde kann nur auf den einzigartigen
Aufbau dieser Wotan - ErMlung und quf einen

„Abschied " hingewieseu werden , wie ihn gleich maje¬

stätisch , rl «mentar - gö11lich - gewaltig und wiederum

in so viel Lieb «, Güte und Verzeihe « kein zweiter
Wotan der zeitgenössischen deutschen Bühne singen
und sprechen kann . Ein unvergleichlich «! Gipfel , vor

dem fick alles beugt «.
Di « übrig « Ausführung , unter Kapellnieiiter

Rudolfs verdienstvoller und sicherer Leitung ,
hielt ersre »literweise Niveau . Bor allem . Herr

Helm als Siegmund hatte einen prachtvollen

Abend im Heldischen wie im Lyrischen . ( Die be¬

rückend innig gesungene Phrase „Nun' iveißt dn ,

fragende Fran . . . " liegt mir noch im Ohr . ) Vor¬

bildlich die Wortdeutlichkeit dieses Siegmund . Auch
Herrn Andersens Hunding war schönstimmig
und voll Kraft . In einigem Abstand befinden sich
die Sängerinnen . Frau Merker ist trotz aller Ge¬

sangskultur und Stilficherheir ein « nur an Einzel¬
stellen eindrucksvoll « Brunhild «; ihr Hojotoho ist ohne

jauchzende Kraft , ihr « Todesvcrkündigung fast , wir¬

kungslos . Frau Kruse ' s Sieglind « gewinnt mehr
durch Spiel und Erscheinung als durch den Gesang ;
die Stimm « spricht mehr in der Mittel - und Tiefen¬
lage an , ist ohne den erforderlichen Glanz in der

Höhe, aber auch ohne die nötige Durchschlagskraft .
Die Fricka lag wieder in Händen der Frau
Schwarz . Ihr « Stimm « ( Siegrun «) und die der

Damen Rohn « ( Gerhilde ) und Kramer ( Waltraut «)
ragten aus dem in jeder Hinsicht trefflichen Wal -

küren - Ensemble hervor .
Das Haus , l «id «r nur mäßig besucht , war von

der bezwingenden Leistung Rodes außerordentlich
erhoben und speichet « ihm und den anderen Dar¬

stellern großen Beifall . L. G.

Chorkonzert der Deutschen Musikakademi « , Don¬

nerstag , den 26 März , halb 8 Uhr im Saal « des

Lyzeums , Prag II . , Charvatova 5. Chöre aus dem

16. und 17. Jahrhundert . Regiebeitrag 5 K.

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr : „Böh¬
mische Musikanten " ; 7 % Uhr ( 135 —3 ) : „ M aje -

stät läßt bitten " . Montag . 7 % Uhr ( 136 —4) :
. . Majestät läßt Litten " . Dienstag , 7 % Uhr
( 137 —4 ) : „ Das öffentliche Aergernis " .
Mittwoch , 7 ) 4 Uhr ( 138 —2 ) : „ La Boheme " .
Donnerstag , 7 % Uhr ( 138 —2 ) : „ Spiel oder

Ernst " — » Lord Spleen " . Freitag , 7 ) 4 Uhr

( 148 —4) : „ Der liebe Augustin " . Samstag ,
7M Uhr ( 141 —1) : „ Die verkauft « Braut " .

Sonntag , 2 Uhr , K - B - u. Arbeitervorst . : „ Elisa¬
beth von England " ; 7 % Uhr ( 148 —2 ) ,

Premier « : „ Schön ist di « Welt " . Montag ,
7 Uhr , Wran- Urania - Borstellung , Gastspiel Maria

Müller und Karl Martin Oehmann : „ Tann¬

häuser " .
Spielplan der Kleine « Bühn « . Sonntag , 10 Uhr :

Matinee, . Oest . Hilfsverein ; 3 Uhr : „ Heiraten
verboten " ; 7 % Uhr : „ Lmphitryon 38 " .

Montag , 7 % Uhr ( Bankbeamten I ) : „ D a s

öffentliche Aergernis " . Dienstag , 7H Uhr :

„ Meine Schwester und ich " . Mittwoch , halb
7 Uhr ( Bankbeamten II ) : „ M arguerite durch

drei " . Donnerstag , 7 % Uhr : „ Dic Wunder -

Bar ' . Freitag , 7 % Uhr ( Kulturverbandssremche ) :
Amphitryon 38 " . Samstag , T % Uhr ,

Premiere : „ Voruntersuchung " . Sonntag .
3 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ; halb
8 Uhr : „ Voruntersuchung " . Montag , halb
8 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " .

öW ' W * WklvW
II . Arbeiter - OlumDia Wien 195L

Die organisierte Hinfahrt erfolgt am Mittwoch ,
den 22 . Juli , in den ersten Morgenstunden , damit

wir nachmittags in Wien «intrefsen . Die Fahrt

dürste über Preßburg erfolgen , weil sich diese Strecke

am billigsten stellt und wir

den Teilnehmern di « Gelegen¬
heit einer Donau - Dampfer¬
fahrt von Preßburg nach Wien

bieten wollen . Die Rückfahrt
von Wien erfolgt offiziell am

Montag , den 27 . Juli , doch

wird auch Teilnehmern unje -
res Transportes die Möglich¬
keit geboten , erst später zurück¬
zufahren . Es werden 2 bis

3 spätere Rückfahrtstermtne
auf Grund eines Sammel¬

pastes ermöglicht . Genauere

Informationen werden noch
verlautbart .

Di « Verhandlungen wegen
der Fahrt « rmäßigung auf der

Eisenbahn sind noch nicht ab -

gcschlossen . Auf Grund des

Mitgliedsbuches der Turner
oder Naturfreunde ist im In¬
land « mst 33prozentiger , in

Oesterreich mit 28prozentiger Fahrtermäßigung min -

drstens zu rechnen . Sollte eine größere Ermäßi¬
gung erreicht werden , wird dies durch die Partei -
Presse bekanntgemacht . Wieviel Sonderzüge in

Frage kommen , steht noch nicht fest , da noch »ich :
all « Bormeldebögen von den Vereinen eingelaufen
sind . Wahrscheinlich wird «in Sonderzug aus Bo¬

denbach über Aussig , ein zweiter ans dem Egerland
und ein dritter ' aus Mähren und Schlesien die Teil¬

nehmer zur Olympiade bringen »
An di « Arbeiter - Turnvereine gehen mit der Zei .

tungsseudung vom 1. Mai die endgültigen Frag «,
' - ogen für die Dien - Fährt zu.

Das Olympia - Komitee des ATUS . ,

Aussig , Bahnhofplatz 1.

GRAF
3 RINDSUPPE im WÜRFEL

spart Ihnen wirklich Geld .

Ein Würfel QA «
kostet nur t/vH

Aus der Partei .

Gegen

Hasten , Katarrh ,

Keuchhusten

Kaiser ’ #

Brust - Caramellen
mit . den 3 Tannen

ErbBllllA In Apotheken . Drogerien

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

All « Genoffen , die noch in Prag sind , kommen heute
in die Mittelschülerversammlung . Programm : 1.

Versuch zu einem Manifest der Mittelschüler ; , 2.

Schüler Gerber — und was weiter ! ; 3. Schule und

Gesellschaft . Zeit : Halb 8 Uhr . Ort : Kleiner

Uraniasaal .

BereinsnachrWen .
„ Urania "
Wochenprog ^ , » » . .

Sonntag , halb 11 Khr : „ Rund um den
Erdball " . Reisefilm .

Sonntag , halb 5 Uhr : „ Bon c> c r F e st e

Hohensalzburg zum Wiener Stes - anS -
turm " , mit 150 farbigen Lichtbildern , Franz Wal¬
den , Wien .

Montag , 8 Uhr : „ Rembrandt " , mit Lich : -
bildern , Prof . Dr . Max Eisler . Wie « .

Dienstag , 8 Uhr : „ Die Bekämpfung der
Wirtschaftskrise " , volkswirtschaftlicher Dis -
küsstonsabenü , eingeleitet vbn Univ . - Pros , Dr .
Oskar Engländer . Anmeldung zur Diskussion :
Urania .

DreuStag , 8 Uhr : „ Das moderne Radio¬
basteln ' Vortrag im Rahmen des „ Urania -
Radiobundes " . Gäste willkommen .

Mtttwoch , 3 Uhr : „ Es war einmal ein
König " , Erstaufführung eines neuen Märchens .

Mrttwoch , 8 Uhr : „ Im Ländeder ver -
Ich l e t e r t e n Männer " , mir Lichtbildern , Ju¬
lia Wagner - Jauregg , Wien Zu Kamel auer
durch die Sahara .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Haut - und Stoff¬
wechselkrankheiten und ihre diätische
B e e i n f l u s s u n g" . mit Lichtbildern . Dr. ' . Erwin
P u l a y. Wen .

Samstag , 8 Uhr vorn ». : Beginn des 2. deutschen
Einführungskurscs in der Tschechoslowakischen Re¬

publik für di « methodische Verwendung von Licht¬
bild und Film in Schule und Volksbildung .

Samstag , 28 . ds . , 3 Uhr : „ Quer durch
Amerika , Kulturfilm mit Vortrag : Jng . Hans

Goetschmann . Breslau .
Samstag , 28 . dS. , S Uhr : Kun st Wan¬

derung : Galerie Europa Führung : Otto
K l e tz l. Zeitgenössische Meister .

Dazu alle Kurs « der Urania - Volkshochschule .
Konzert Hubermasin ermäßigte Karten —

Konzert Slezak besondere Begünstigungen für

Mitglieder .
Karten zu alle « Veranstaltungen Urania - Kaffe

halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Teleph . 26321 .

Wran - Urauia - Kino .

Wran - Urania - Ktno verlängert 2. Woche : „ Der

falsche Feldmarschall " mit Vlasta Burian

und Roda Roda . Deutsche Fassung . Täglich halb
6 und 8K Uhr . Sonntag : 2 ( kleine Preise ) , 4, 6

und 8X Uhr .

Herantzqeber Siealried Taub
Ehe ' rebakteur Wilhelm Rresiuer

Verantwortlicher Redakteur ; Dr . Emii Strauß Prag .
Druck . Rota ' Ä - E <ü Zeitung - anv Buchvruck Prag ,
stür den Druck veraniworttlch Otto H o l t . l Prag .
Dir {JecangSnurttutcontaiur wxror von mt Po » u Lrleevsvd «»-

Ottttnon mit Urlatz Nr. 13. äOQ/VIinBaO drw' ll ' gl .

DI «

< Heilung durch Arzneipflanzen
wurde von der modernen Medizin durch syn¬

thetisch - chemisch « Heilmittel ersetzt .

i zum Beispiel ist wegen seiner schmerzstilien -

| den und die Gesundung rasch fBrdernden
k Wirkung bei <3lcnt , Rheuma . Ischias und Ner¬

venschmerzen , unentbehrlich geworden .
Geoealdepot -

3rau " ers Apotheke „ Zum welBen Löwen “ .
( < 28 . — PRAG II. . prikopy 12 . | ( c 12 . —

Verlangen Sie in feder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Nemo

WEGNER A Cie . . PILSEN

Selchwaren der fa . tttONtfi * Qe « PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I
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Gr. 19 * 26 Modell 2851 * 12

Unseren Lieblingen diese

reizenden Lack - Halbschulie

zweckmässig und schön .

Auch in heilen Farben , viel¬

fach verziert .

Modell 9675 * 38

Neues Frühjahrsmodell in

Modefarben . Wegen sei¬

ner Einfachheit und Ele¬

ganz sehr beliebt .

Modell 1925 * 97

Schnur - Pumps in den Mo¬

defarben , verziert mit Brii -

lantleder . Auch in schwarz

und braunem Samisch .

Schwarze Boxleder - Halb¬
schuhe mit niedrigem Ab¬

satz . Für den Nachmittags -
Spaziergang dasselbe Mo¬

dell in Lack für Kc 59 -

Sandalenförmige Halbschu¬

he aus schwarzem oder

braunem Box , mit elasti¬

scher Sohle und Gummiab -

Arbeiteschuhe aus Rindbox

oder schwarzem Kuhleder

mit genagelter Kernleder¬
sohle . Ein praktisches , dau -

/ erhaftes Schuhwerk .

Gr . 3- 8i /2 * ModeH 3661 - 03

( 19 * 26 )
Für das Frühjahr verschaf¬

fen Sie Ihren Kindern diese

Schnürschuhe . Weiches ,

schwarzes oder braunes Le¬

der , auch mit Lack kombi¬

niert .

Modell 9875 - 62

Zum leichten Frühjahrsko¬
stüm . Bei Lackschuhen

aparte Bandverzierung aus

Eidechsenleder - Imitation .

Bei hellen Farben , verschie¬

denfarbiges Brillantleder .

Modell 1805 * 15

Diese Halbschuhe passen

auf jeden Fuss . Sie sind

bequem und elegant . . Lack¬

oder Sämischleder in braun

öder schwarz . Die Spange
ist aus wechselbar .

Lassen Sie Ihre Kinder nach

Herzenslust austoben . Kau¬

fen Sie ihnen Mocassin -

Halbschuhe . Unverwüstli¬

che Gummisohle .

Modell 9805 - 03

Mode - Halbschuhe aus Lack

Samisch , oder braunem

Chevreau . Wegen ihrer Ein¬

fachheit sind sie elegant
und modern .

Lack - Halbschuhe für . den
Frühling . Einsatz aus

schwarzem Sämischleder

mit geschmackvoller Band¬

verzierung . Unser neuestes

Modell .

Gr . 9 - H/ 2 * Modell 2642 - 26

( 27 - 34 )
Für unsere kleinen Mode¬

damen Lack - Halbschuhe

mit Schlangenleder - Imita¬

tion . Auch in Modefarben

mit Loderbesatz in allen

Schattierungen .

Für d>e kleine Dame : Rei¬

zender Atlas - Halbschuh mit

farbiger Brokat - Einlage —

für Gesellschaft und Tanz .

Schwarz oder weiss , sie

können gefärbt werden .

Hygienische Halbschuhe

aus schwarzem oder brau¬

nem Chevreau . Zweck¬

mässiger Schnitt - orthopä¬
dische Einlage für Platt¬

füsse .

Gr . 9- yi /2 *Modell 3632 - 22

( 27 - 34 )
Elegante Knabenschnür¬

schuhe aus hellbraunem

Boxcalf mit geschmackvol¬
ler Perforation . Äusserst
dauerhafte Kernledersohle .

Gr . 9- li /2 * ModeU 3672 - 22

( 27 - 34 )
Knabenschnürschuhe aus

braunem oder schwarzem

Kalbsleder , breite Spitze .
Feste Sohle , Gummibesatz .

Model ) 9675 - 15

Ein neuartiger Zwe( Span¬
genschuh in domingobeige
mit Willowverzierung , für

ein elegantes Strassenko¬
stüm besonders geeignet .

Modell 9845 * 05

Elegante Spangen - Halb¬
schuhe mit Steilabsatz .

Lack oder schwarzes

Chevreau . Beliebt wegen

ihrer Einfachheit .

Für die Promenade einen

aparten Spangenschuh , bei¬

gefarben mit Besatz in

dunklerer Schattierung .
Halbhoher Absatz .

Ausgangs - Halbschuhe aus

Lack , einfach und elegant
Ein sehr gefälliges Model 1

Wir . erzeugen sie in eini¬

gen Weiten .

Braune Schnürlederhalb -

schuhe mit niedrigem Ab¬

satz Bequem und zweck¬

mässig für ganztägige Spa¬
ziergänge . Ein äusserst

praktisches Modell .

Preiswerter Herrenhalb¬
schuh aus starkem Rind¬

boxleder mit vulkanisierter

Gummisolde und starkem

Gummiabsatz .

Für den Frühling diesen

Mode- Pumps in lichtgrau
oder domingo beige über¬

all und bei jeder Witterung
tragbar . '

v '

Modell 7637 * 16

Frühjahrsneuheit , schlanke

Form , reich perforiert mit

breitem Absatz . Der Mode -

Schuh des Herrn .

Originell verzierte Aus¬

gangs - Halbschuhe . Lack mit

mattem schwarzem Leder

kombiniert oder weiches

Boxca | f , braun oder beige .

Modell 9837 21

Lack - Halbschuhe für die

Gesellschaft . Halbspitze
Facon , besonders geeignet
für starke Füsse . Das glei¬
che Modell in braun für die

Promenade .

Modell 2635 * 17

Schwarze Schnür - Halbschu¬

he mit geschmackvoller
Perforierung und Lederab¬
satz . Praktisch und bequem
insbesonders für Einkaufs¬
und Spaziergänge .

Braune oder schwarze Box¬
leder - Halbschuhe , gewölb¬
te Spitze . Vollkommene

Bequemlichkeit auch bei

längeren Spaziergängen .

Keine Osterstimmung ohne neue Halbschuhe . Wir zeigen Ihnen hier eine weite¬

re Probe aus unserer reichhaltigen Friihjahrskollektion . Besichtigen Sie unsere

Schaufenster . Besuchen Sie unsere Verkaufsstellen , wir sind mit Frühjahrsmo¬

delien vollkommen versorgt .

Modell 4837 - 13

Mit diesem neuen Modell

stellen wjr die Wünsche

vieler Frauen zufrieden -

Bequeme , elegante Fa ^on .
niedriger Lederabsatz .

Unser neues Modell , eckige
Spitzenform . Schwarz oder

braun . Bei der Erzeugung
dieses Schuhes liessen wir

uns von den Erfahrungen
des letzten Jahres leiten

Modell 9677 * 22
Herren - Schnürschuhe aus

weichem Boxcalf mit elasti¬

scher Kernledersohle . In

halben Grössen und ver¬

schiedenen Weiten .
Ur . lgo .

VERSCHIEBEN
JETZT HABE

/SIE IHRE

N SIE DIE

0 S T E R E I N K Ä U F E NICHT BIS AUF DEN LETZTEN TAG .
MÖGLICHKEIT IHRE WAHL IN ZU RUHE TREFFEN .
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